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Amtlicher teil.
Abschrift.

Hi,. ist  mehrfach vorgekommen , daß gegen die Bestim-
tzi, im 8 23 der Fp . D . O. verstoßen wird . Die Feld-
»rü ^ r Zeit nicfjt in der Lage , Dienstpakete mit Be-

und Ausrüstungsgegenständen für Truppenteile

^ern en Zugehörige durch die Feldpost weiter zu be-

j,»̂ ûartige Pakete sind den Ersatztruppenteilen zu über-
welche den Weitertransport als Militärfrachtgut

wken werden.

^Tas Kriegsministerium ist mit dem Chef des General-
k . * des Feldheeres in Verbindung getreten , um eine Er-
^erung in der Beförderung von Bekleidungs - und Aus-
iio,^ 060Egenständen zu ermöglichen . Weitere Bekanntgabe

Uber wird erfolgen.
. ^ as Königliche Generalkommando wird ergebenst er-

l , Vorstehendes zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.
Berlin , den 31 . August 1914.

Kriegsministerium . I . A . : gez . Jung.

^ird veröffentlicht.
U-illenburg , den 23. September 1914.

^ _ Ter Königliche Landrat : I . V . : Daniels.

^ Betrifft : Freigabe von Benzol.
>w. , uchdem die deutsche Benzol -Vereinigung sich den Be-
jr Ur  ■
k

H.  Jahrgang

sijx?? gen des Kriegsministeriums 591/9 . 14. A. 7 V. als
I* J ’e bindend ausdrücklich unterworfen hat , bestimme ich

- ugänzung meiner Verfügungen vom 27. 8. 14 Ile . Nr.«1
, , » no vom 4. 0. 14 110. 23 485:

> > W ' Die im Korpsbezirk befindlichen Lagerhalter der
^. ŝuen Benzol -Vereinigung dürfen Benzol (nicht auch

K >»̂ u) für landwirtschaftliche , staatliche und
K-Istj7 -unale Zwecke und .für gewerbliche Be-
£e ^01 e urnd zwar lediglich als Motorenbe-

. ? sstoff  frei abgeben.
^ "udere Zwecke bleiben die obengenannten Ber-

^Sen in Kraft.
W ' Mißbrauch dieser erweiterten Freigabe von Benzol

.Verkauf oder Abgabe an Dritte zieht unweigerlich die
ul S 0i;°Utt9 dieser Verfügung für den betr . Landes -Verwal-

•l

^ ezirk nach sich.
Frankfurt a. M ., den 20. September 1914.
V Ir- Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Kommandierende General : gez . : Frhr . v . Gall.

^ird veröffentlicht.
Nienburg , den 23. September 1914.

V . Der Königliche Landrat : I . AZ. : Daniels.

den Krieg sind eine Reihe industrieller und ge-
■STO" -Xx . Uer Betriebe zu Betriebseinschränkungen und Ar¬

ik! jungen genötigt worden, da der Absatz ihrer bis¬
ch! ». Fabrikate stockt. Dagegen hat der Krieg mannigfache

KL Eürfnisse gezeitigt , zu deren Befriedigung in zahl-
. » Fabriken die technischen Voraussetzungen ohne wei-

m > Ergeben oder unschwer zu beschaffen sind . Obgleich!
- SjSgJ Fabrikanten leicht ihre Fabrikation dem veränder-

M ^.nnf Während des Krieges anpassen und ihre Arbeiter
fi 1 äte9re-n Knuten , sind sie doch an einer Ausnutzung die-

1,5. Ä ^̂ kchkeit dadurch gehindert , daß sie sich über das
die Art des vorliegenden Bedarfes keinen lieber

’jj> Ä schaffen können . Andererseits sind diejenigen Stellen,
m . kträge zu vergeben haben , — in erster Linie kommen
^ ^ Frage die staatlichen und militärischen Behör-

. Gemeindeverwaltungen , das Rote Kreuz , die Für-
f Ät 'Lj11 usw . — Über diese Anpassungsfähigkeit zahl-

A d//Griebe nicht unterrichtet . Auch besteht die Ge-
ßffinv?® Eine ungleichmäßige Verteilung der Aufträge

fi  i , sodaß einzelne Betriebe mit Arbeit überlastet
M  andere brachliegen.
^ ötiot^ e.r Einen gewissen Ausgleich herbeizuführen , be-
) MiL °?E Handelskammer in Frankfurt a. M . eine Zen - -
ß  Einzurichten , deren Aufgabe es sein soll , die Fa-
M  xöber den vorliegenden „ Bedarf " zu unterrichten,
^  s ^ Eiskammer bittet deshalb , ihr regelmäßig und

\af. frühzeitig den voraussichtlichen Bedarf in Jn-
^ ^np̂ iMissen jeder Art aufgeben zu wollen . Ich er-
tziikk .4»̂ Enst, gefäMgst dahin zu wirken , daß dem Wunsche«fl Ü „ iantmer innerhalb Ihres Amtsbereiches in mög-
V * ^eĝ 'E entsprochen wird.
■J  V" 1'1 di -i/i ^ aiger Einrichtung weiterer Zentralstellen bin
m  übrigen Handelskammern des Bezirks in Ver-
1f l *'. getreten. Gegebenenfalls wird weitere Nachrichts

"ik8

Kn die Herren Bürgermeister des ttreises.
Die Erledigung meiner Verfügung vom 27. Februar

1908 , in der amtlichen Kreisblattbeilage Nr . 10 pro 1908,
betr . Mitteilung .eines Verzeichnisses derjenigen Ortsarmen,
welche zur Zahlung von Medikamenten nicht im Stande sind,
an die Apotheker , wird hierdurch in Erinnerung gebracht.

Dillenburg , den 23. September 1914.
Der König !. Landrat : I . V . : Daniels.

Kn die Herren Bürgermeister des ttreises.
Ich ersuche Sie , unter allen Umständen dafür Sorge

zu tragen , daß der Grabenaushub pp . auf den Vizi-
nalwegen vor Eintritt des Winter beseitigt wird.

Dillenburg , den 23. September 1914.
Der Königl . Landrat : I . V . : Daniels.

Die Herren Bürgermeister des Krelfcs
mache ich unter Bezugnahme auf 8 4 des Reglements für
die Kreisschweine Versicherung  im 8 8 der Ge¬
schäftsanweisung zur genauen Beachtung wiederholt darauf
aufmerksam , daß , wenn ein Schweinebesitzer seinen Schweine¬
bestand nach Ablauf des Monats Januar zur Versicherung
angemeldet , derselbe vor Aufnahme in die Versicherung resp.
vor Aushändigung der Bersicherungskärte für die von ihm
während der bereits verflossenen Monate des Versicherungs¬
jahres gehaltenen Schweine Versicherungsmarken nachzulösen
hat.

Auch ist daraus zu halten , daß die Einlösung der Ver¬
sicherungsmarken regelmäßig in den ersten Tagen eines jeden
Monats geschieht.

Dillenburg ^ den 23. September 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V . : Daniels.

vie Herren Bürgermeister
derjenigen Gemeinden , in denen Schweine bei der Kreis¬
schweineversicherung versichert sind , ersuche ich, gemäß 8 4 der
Geschäftsanweisung am 1. Oktober er. eine Zählung der
Schweinebestände der Versicherten vorzunehmen , das Ergeb¬
nis für jeden Besitzer in die Schweinebestandsliste einzu¬
tragen und durch Vergleichung mit dem Versicherungs -(Mar-
ken-)Buch festzustellen , ob die Zahl der vorhandenen Schweine
mit der Zahl der versicherten übereinstimmt . Ist letzteres
nicht der Fall , so ist sofort hierher Anzeige zu machen.

Dillenburg , den 23. September 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V . : Daniels.

Auszug aus der Prcuß . Verlustliste Nr . 32.
I n s. - R e g t. Nr . 88, Mainz und Hanau . 1. Bat . 1. Komp.

Tambour Adolf Kunz -Mandeln , Dillkr ., leicht verwundet.
2. Kompägnie:

Gefr . Tambour Ernst Krenzer -Oberscheld , Diel , (wahr¬
scheinlich Kreis Dill ), schwer verwundet.

3. Kompagnie:
Musketier Ernst Pfeiffer -Bergebersbach , Dillkr ., schwer

verwundet.
2. Bataillon . 5. Kompagnie:

Musketier Adolf Dittmann -Langenaubach , Dillkr ., ver¬
mißt . — Musketier Friedrich Müller Ill .-Dillenburg , Dillkr .,
leicht verwundet.

6. Kompagnie:
Unteroffizier Adolf Schmehl -Burg , Dillkr ., leicht verw.

3. Bataillon . 11. Kompagnie:
Musketier Reinh . Hermann Fürschbach -Eiershausen , Dill¬

kreis , leicht verwunden.
• Inf . - Regt.  Nr . 87, Mainz.

2. Bataillon . 8. Kompagnie.
Reservist Wilhelm Adams -Oberscheld,Dillkr ., leicht Verw.
Dillenburg , den 25. September 1914.

Der Königl . Landrat : I . V . : Meudt.

Mit der Vertretung des zu den Fahnen einberufenen
Oberbrandmeisters Stiehl ist der frühere Oberbrandmeister,
Dachdeckermeister Heinrich Richter  beauftragt worden.

Dillenburg , den 24. September 1914.
vie polizeioerwaltung.

Der Bürgermeister : G i e r l i ch.

Gegebenenfalls wird weitere Nachricht

äden , den 10. September 1914.
,, Der Regierungspräsident : v . Meister.

■R li». -
Age dies zur allgemeinen Kenntnis.
/^Er Königliche Lan drat : I . 'V . : Daniels.

Herren Bürgermeister des Ureises.
e^ 9nci^me au f die im Regierungs -Amtsblatt

Kpkuhf ds . abgedruckte Bekanntmachung des Herrn
.Vtu ^ "nns zu Wiesbaden vom 9. ds . Mts . betr.Ä JCUttnT zu Wlesvaven vom u. os . wcrs. verr.
Äi 1 tt „ 0 der Brandkataster weise ich die Herren Bürger-
!Xf n ton rle Anträge der Versicherten aus ihren Ge-
ji« 'l dz E als möglich , spätestens jedoch bis zum 24.
' s w ho ' att  den Herrn Landeshauptmann und nicht,

s verjähren mehrfach geschehen ist, direkt an
al tenB Uv0ett  der Schätzungskommissionen , einzusenden,

bigl 0 »den 21. September 1914.
-̂andrat : I . V . : Daniels,  Königl . Landrat.

MÄKsmMarer Teil.
Der Krieg.

4,4 Milliarden.
WTB Auf die Kriegsanleihe sind gezeichnet worden:

1318199 800 Mk. Reichsschatzanweisungen , 1177 205 000 Mk.
Reichsanleihe mit Schuldbucheintragung , 1894171200 Mk.
Reichsanleihe ohne Schuldbucheintragung , zusammemn also
4 389576 000 Mk. — Das endgültige amtliche Er¬
gebnis  hat noch eine um nahezu 200 Millionen Mk. höhere
Ziffer ergeben , als bisher bekannt geworden war . Nahezu
4,40 Milliarden Mark sind dem Reich innerhalb der kurzen
Zeichnungsfrist zur Verftigung gestellt worden . Hierzu
schreibt die „ Köln . Ztg ." : Dieser über alles Erwarten glän¬
zende Erfolg sucht in der Finanzgeschichte seinesgleichen . Er
ist eine Tat des ganzen deutschen Volkes,  das da¬
mit das unerschütterliche Zutrauen in das Reich kundgegeben
hat . Den Kämpfern im Felde draußen mag dieser Erfolg
ihren Stolz und ihre Freude mit dem Bewußtsein steigern,
daß sie für ein Reich kämpfen , das ihnen ein deutliches Zei¬
chen seiner gewaltigen wirtschaftlichen Macht gab . Und
unsere Feinde sind wieder um eine Enttäuschung reicher ge¬
worden . — Der Betrag der Reichsschatzanweisungen , der auf
eine Milliarde festgesetzt war , ist um 318 199 800 Mk. über¬
zeichnet worden , so daß die Zeichnungen nicht voll zuge¬
teilt werden können . Besonders erfreulich ist die hohe

Summe der Schuldbucheintragrmgen : allein 1177 205 000 Mk.
Reichsanleihe sind zur Eintragung ins Reichsschuldbuch ge¬
zeichnet worden , das ist über ein Drittel des aus die Kriegs¬
anleihen gezeichneten Betrages . Diese Schuldbuchzeichnun¬
gen haben eine L-Perrverpflichtung bis zum 15. April 1915.
Diese 1,17 Milliarden Mark , die dem Reich zur Eintragung
ins Reichsschuldbuch ! überlassen wurden , werden nicht zum
Umlaus in Handel und Verkehr gebraucht . Damit erfährt
der Markt der Anleihe eine wesentliche Entlastung , die einen
günstigen Einfluß auf die Kurshöhe und die Stetigkeit des
Kurses der Anleihe haben wird . Der große Erfolg der
Kriegsanleihen ist auch ein Erfolg unseres sinanziellenj
Generalstabs , des Reichsbank -Direktoriums.

Reims.
Der Oberkommandierende der bei Reims kämpfenden Trup¬

pen hat der obersten Heeresleitung folgendes gemeldet : „Wie
nachträglich festgestellt wurde , ist auf die Kathedrale von Reims
auch ein Mörser schuß  abgegeben worden . Nach Mel¬
dungen ist das notwendig gewesen , weil es nicht möglich
war , mit dem 'Feuer der Artillerie die deutlich erkannte
feindliche Beobachtungsstelle  von der Kathedrale
zu vertreiben ." — Dem unparteiischen Beurteiler muß es ohne
weiteres aufgrund der amtlichen Berichte klar sein , daß die
Deutschen bei der Beschießung von Reims und insbesondere

j der Kathedrale lediglich das taten , wozu sie durch! die Ver¬
hältnisse berechtigt und gezwungen waren . Hieran kann das
'Gezeter und Geschrei der Franzosen und Französlinge nichts
ändern . Und schließlich wird man trotz der Lügennachrichten
Vonseiten unserer Gegner auch diese Angelegenheit nicht mehr
durch gefärbte Gläser beurteilen . Ein erfreuliches Anzeichen
hierfür wird bereits aus Rom gemeldet : Mitten hinein in
das Geschrei gegen die deutsche Barbarei wegen der angeblichen
Zerstörung der Kathedrale von Reims , ertönt die unparteiische

j Stimme des „Popolo Romano ." Diese Zeitung erklärt es
für befremdlich , daß, während 1871 in Paris stchi nicht 155
vernünftige Menschen fanden , die den Mut hatten , die Zer¬
störung der Vendomesäule und der Tuilerien zu verhindern,
jetzt eine wahre Sturnhslut der Entrüstung so viele Zeitungen
ergriffen hat wegen der Kathedrale von Reims . Als ob die
deutschen Artilleristen absichtlich und ohne Rot auf ein hervor¬
ragendes Kunstwerk schössen, zumal , da sie wußten , daß es
200 deutsche Verwundeten barg!  Wenn man ferner
bedenkt, daß die deutschen Truppen schon zweimal Reims
passiert hatten , ohne jemand ein Haar zu krümmen , so kann
man sich wahrhaftig nicht erklären , warum sie plötzlich aus
lauter Zerstörungswut diese ihre eigenen verwundeten Kame¬
raden bergende Kathedrale vernichtet haben sollten ! Da es
den Franzosen aber augenblicklich in den Kram paßt , den
„Marsch der Hunnen ", wie die Tiwes kürzlich den deutschen
Heereszug , uneingedenk der berüchtigten Burentage , nannte,

j zu schmähen, so ergriff man die Gelegenheit , um einen be¬
dauerlichen Zufall als eine v o r b e d a cht e B a r b a r e i d a r -
zustellen . — Die A c c a d em i a d i San L u ca in Italien , die
sich, wie bereits gemeldet , bei den ersten französischen Mel¬
dungen sehr erregte über die Zerstörung eines Kunstdenkmals,
hat mittlerweile in Deutschland  bei der Berliner Akademie
der Künste Erkundigung eingezogen und von dieser die Mit¬
teilung erhalten , man sei in Deutschland erstaunt und tief¬
betrübt , daß man in befreundetem Lande allen Verleumdun¬
gen unserer Feinde über deutsche Barbareien gegen Kunst¬
werke Glauben schenke. Reims sei Festung und liege in der
Kampffront der Franzosen . Die Franzosen hätten nach einer
Meldung der englischen „Times " die Beschießung der Stadt
Reims und der Kathedrale , selbst verschuldet , weil sie
ihre Artillerie in best Stadt ansgestellt und von 'dort die
deutschen Stellungen beschossen hätten . Bon einer ernsthaften
Zerstörung der Kathedrale , die auch wir aufs lebhafteste be¬
dauern würden , könne übrigens keine Rede sein.

Die Heldentat des N ft.
Es ist natürlich nicht möglich , genau festzustellen , wie hoch

der W e r t d e r v e r n i ch t e t e n d r e i englischen Kreu¬
zer  ist . Es dürfte aber keineswegs übertrieben sein, wenn man
annimmt , daß England durch die Heldentaten des U 9 einen
Verlust von 60 Millionen Mark erlitten hat . Demgegenüber
stehen die drei Torpedos , die einen ungefähren Wert von 300000
Mark bedeute » . — Des englischen Volkes hat sich beim Be¬
kanntwerden der Vernichtung der drei Kreuzer bei Hoek van
Holland eine ungeheure Erregung bemächtigt . Das Gefühl
vollkommener Sicherheit und Ileberlegcuheit , in das bisher
die Engländer gewiegt wurden , ist mit einem Schlage ver¬
schwunden und einem Gefühl banger Beunruhigung gewichen.
Zu der ständigen Furcht vor Zeppelinluiftschiffen ist nun die
Unterseeboot angst  getreten . Die Stimmung in den
englischen Marinekreisen ist gedrückt, namentlich im Hinblick
auf die große Zahl der Menschenleben , die zugrunde gingen,
trotzdem angeblich aber vertrauensvoll . Man sagt , das Ge¬
schehnis sei nicht geeignet , die Operationen in der Nordsee
M beeinflussen . Die zahlenmäßige Ueberlegenheit der eng¬
lischen Flotte sei so überwältigend , daß derartige Verluste
die Blockade der deutschen Küste nicht beeinträchtigen könnten.
Das große Kopenhagener Blatt Berliugske Tidende schreibt:
In der Geschichte des Seekrieges wird der deutsche Sieg stehen
bleiben als ein Er e i gnis von ep o chemach end er Be¬
deutung,  da die Unterseeboote hier den ersten entscheidenden
Beweis für ihren Wert erbrachten . Das ist ein Beitrag zu
dem noch vor Monaten herrschenden Streit , ob die Haupt-
aufmerksamkeit dem Bau von großen Schiffen  oder der
Entwicklung von Unterseebooten  und,Torpedobooten zu-
züwenden sei. Der bekannte englische Admiral Perch Scott
War dabei ein eiftigcr Vorkämpfer der Unterseeboote . Praktisch
hat unsere deutsche Flotte mit der Heldentat des U 9 und der
Tätigkeit der Unterseeboote als Kundschafter und Minenleger
den Beweis für die Leistungsfähigkeit der Unterseebootswaffe
geliefert , der in ganz Deutschland jubelnde Freude  aus-



gelöst hat und der den Engländern eine Anregung zu neuem
Nachdenken über das Stärkeverhältnis beider Seemächte liefern
wird. Man versteht in Deutschland sehr gut, daß die deutsche
Flotte jetzt noch die schwierige, besondere Geduld und Aus¬
dauer erfordernde Aufgabe hat, iu ihrer Hauptstärke zurück¬
haltend lind abioartend zu bleiben. Man versteht es, und
so wenig wie die deutsche Flotte wird das deutsche Publi¬
kum auf die Versuche der Engländer, unsere Ungeduld zu reizen,
hereinfallen. Aber hinter dem geduldigen Warten steht auch
die allgemeine Erkenntnis, daß England  recht eigentlich
„d e r" Feind ist, weil England das Komplott zur Vernichtung
unserer nationalen Zukunft in kalter Berechnung vorbereitet
und geleitet hat. Daß England uns, wenn es könnte, wieder
in die alte Ohnmacht zurückschleudern, unsere Weltstellung ver¬
nichten, unfern llebcrscehandel, unsere Schiffahrt ruinieren
würde, das Ivesiß heute jeder Deutsche. Daher derbes andere
Jubel bei jeder englischen Niederlage,  daher die
Begeisterung ob der beispiellos kühnen Tat des U 9 unter
ihrem tapfern Kapitänleutnant Weddigen. In die Freude
über das 'Erreichte mischt sich die frischgenährte Gewißheit, daß
bie Macht der Ziffer durch die Güte der Waffe und die
Geschicklichkeit der Führung ausgeglichen werden kann, daß
wir der englisches Riese n f l o t t c empfindliche
Schäden  beibringen können. In diesem Sinne wird der
glänzende Erfolg des U 9 gefeiert und zum guten Zeichen
weiterer Erfolge genommen. — Nach einer ans Angaben der
englischen Presse beruhenden Berechnung sind von der eng¬
lischen Flotte bis jetzt vier Panzerkreuzer, fünf geschützte Kreu-,
zer, drei Torpedobootszerstörer, ein Torpedoboot und ein Schul¬
schiff mit zusammen 72 000 Tonnen Verdräng vernichtet. Ein
guter Anfang!

Rotterdam,  24 . Sept . Zum Erfolg der deutschen
Unterseeboote in der Nordsee schreibt der Nieuwe Rotteri-
dam'sche Courant : Das Gelingen jener kühnen Unternehmung
wird in Deutschland das Vertrauen in die Flotte stärken und
das Bewußtsein beleben, daß seine Flotte, so schwach sie auch
sein, mag, dennoch nicht vernichtet loerden kann, ohne daß der
Feind manche Feder lassen muß.

Wien,  24 . Sept . (WTB) Sämtliche Blätter besprechen
die Heldentat des deutschen Unterseebootes„U 9" iu Artikeln.
Das „Fremdenblatt" schreibt: Der 22. September wird in
der Geschichte der deutschen Flotte immerdar ein Ruhmes¬
tag sein. Drei .vortrefflich armierte starke Panzerschiffe ver¬
nichteten ein einziges deutsches Unterseeboot in dem Zeit¬
raum von zwei Stunden , eine Tat , die neuerlich beweist,
daß die deutschen Matrosen in Bravour und Tüchtigkeit und in
ihrem heroischen Unternehmungsgeist sich würdig der Landarmee
unseres Verbündeten anreihen. Die „Neue Freie Presse" führt ß
aus : Zwei Stunden hat sich das Unterseeboot auf dem Kampf- jj
platz aufgehalten, jede Minute konnte seine letzte sein. Die |
Tat zeugt von einer bis ins Detail ganz außerordentlichguten f
Schulung der gesamten Bemannung und von ihrer Tapfer̂ 1
fett, diese Tat wird als erster Unterseebootsangriffim großen I
Stil für alle Zeiten ein Beispiel sein, wie Mann es m u t t jj
kühle Erwägung und vollendete Technik  schier |
unglaublich dünkende Erfolge zu zeitigen vermögen. Die Er- ?
ziehung, die solche Opferbereitschaft hervorbringt, muß den s
Sieg verbürgen. ' \

Ter Eindruck in Italien.
R o m , 24. Sept . (WTB) Tie Vernichtung dreier großer

englischer Kreuzer durch ein deutsches Unterseeboot macht
hier ungemein großen Eindruck.  Man geht kaum fehl,
wenn man sagt, daß dieser See - Erfolg für die B e Wer¬
tung der deutschen Machtstellng  durch die italie¬
nischst iBepölkerung höher angeschlagen ist, als die bisherigen
bedeutendsten Landsiege. Daß die deutsche Armee die Fähig¬
keit zum Siege haben würde, wurde hier ernstlich nie be¬
zweifelst jDatz aber auch die Flotte  in einer derartigen,
E n g l a u b offenbar ü b erlegen Weise  Englands
Uebermachl zu schädigen imstande ist, glaubte man hier |
nichc. Deshalb wird der See-Erfolg in ganz besonderer |
Werfe eingeschätzt und zu Gunsten Deutschlands gebucht. 8
Tie gestrigen Abendblätter , die die Ereignisse noch unter Z
dem Gesichtspunkt der ersten Auslandsmeldungen betrachten,
nach welchen fünf Unterseeboote den Angriff ausgeführt
habeuj und dabei zwei gesunken sein sollen, — das Berliner
Telegrcjmnst daß nur „U. 9" gekämpft hat und heil zurück-
gekehrt ist, kam zu spät für die Abendkommmentare—<äußern
sich wie folgt : „Popolo Romano"  schreibt : Für unsere j
Marine hat diese Tat unter Berücksichtigung unserer mari¬
timen Lage ganz hervorragende Bedeutung. Tie Episode
ist der springende Punkt des Tages . — „Vita"  schreibt : I
Ter Verlust dieser drei schönen Schiffe ist auch für die gran - j
diose Rotte wie die englische fühlbar . Aber größer als der jj
materielle Schaden wird für England der m or a li sche -
Effekt  fühlbar sein. Unterseeboote Haben diese drei j
Kreuzer angegriffen, weil sie nichts Besseres vor sich hatten, ,
aber ftc hätten auf dieselbe Weise die stärksten Linien - §
kreu zer  angreifen und in gleicher Weise versenken können. j
— Tie „Tribun  a" meint : Die Vernichtung der englischen j
Kreuzer ganz nahe an der belgischen Küste beweist, daß die j
Altwendung von Unterseebooten im modernen Kriege, wenn j|
sie von kühnen und geschickten Leuten geführt werden, viel j
einschneidender ist, als bisher die Flottensachverständigen |
glaubten . Tie Höhe von Hoek van Holland ist einige hundert j
Meilen von der Operationsbasis der deutschen Flotte ent- |
fernt . Es ist deshalb für uns ein gewisses Wunder,  j
daß die Unterseeboote sich so weit von der Basis entfernen, |
und dachet eine so große Ossensivkräft in den Meeresarm der ?
Nordsee tragen konnten, der die englische von der holländi¬
schen Küste trennt.

Ein schwedisches Urteil.
WTB In der Zeitschrift „Samtiden " in Christiania (Uni-

versitätsprosessor Grans ) veröffentlicht der Historiker
Hansen  einen langen Aufsatz: „Der Weltkrieg und
seine Ursachen ". In dem Aussatz kommt er zu dem
Schluß, daß der Bruch der Neutralität Belgiens kaum ein
Grund für die Einmischung Englands gewesen sei. Die
starken Worte von der Heiligkeit von Abmachungen seien un¬
echt bei englischen Staatsmmännern , die sehr oft vertragliche
Gelöbnisse unter veränderten Verhältnissen brachen. Zwei- l
fellos hätte ein französischer Durchmarsch durch Belgien ?
keine englische Kriegserklärung gebracht. England wolle 1
seinen Rivalen zur See Deutschland  vernichten . !
Der Bund mit Rußland und Japan sei unnatürlich . Wenn i
freisinnige Staatsmänner Englands und Frankreichs sag- i
ten, es gelte die Rettung der Freiheit Europas vor dein j
preußischen Militarismus , so sei dies nichts als eine Phrase . \
Sollte jetzt Deutschland besiegt werden, so würde es für ‘
Westeuropa um so schwerer sein, im nächsten Weltkrieg, der >
ganz zweifellos gegen Rußland würde geführt werden müs- j
sen, den Kulturnationen Westeuropas ihre Freiheit und j
ihr Selbstbestimmungsrecht, England mit eingerechnet, zu .
behaupten.

„« 9" und die Engländer.
Bon der holländischen Grenze,  24 . L-eptbr. ,,

„Die englischen Blätter, " meldet das Reutersche Büro,

„nehmen den Verlust der drei Kreuzer mit Ruhe auf. Es
sind, so erklären sie, Schisse von einem alten Typ, deren,
Verlust den Wert der Flotte nicht wesentlich vermindert . Der
Verlust von Menschenleben wird lebhaft bedauert." Es
konnte nicht ausbleiben, daß auch bei dieser Kriegshand-
lung den Deutschen Vorwürfe Unrechten Vorgehens gemacht
wurden. In der Reuterschen Meldung heißt es denn auch:
stDie Blatter verweisen darauf , daß zwei der Kreuzer durch
Torpedos getroffen wurden, während sie dabei waren, die
Besatzung des ersten Schiffes zu retten . Sie sind der Ansicht,
daß uns dieser Tatsache die Notwendigkeit sich ergeben wird,
die jetzigen Bräuche mit Bezug ans die Rettung von Schiffs¬
besatzung! zju ändern für den Fall , wo die Schiffe im Sinken
begriffen sind, namentliche wenn feindliche Schiffe in Frage
kommen. Ferner machen sie darauf aufmerksam, daß die
englischen Schiffe, die in dem Gefecht bei Helgoland deutsche
Matrosen retteten , von demselben Los hätten betroffen wer¬
den können. Endlich betonen sie, daß, wiewohl die Engländer
sich bislang der Verwendung von Minen und Unterseebooten
enthalten hätten , sie sich nunmehr genötigt sehen werden,
Gebrauch davon zu machen und die feindlichen Schiffe und
Unterseeboote durch Minen und Unterseeboote unschädlich
zu machen." — Hierzu schreibt die „Köln. Ztg." treffend;
„So sprichst die vollendete Hilflosigkeit. Man könnte lachen,
wenn es nicht so traurig wäre, zu sehen, wieweit man in
England die Heuchelei treibt . Also unser Unterseeboot hätte
nach der Sprengung des ersten Schiffes Halt machen sollen,
bloß weil die beiden anderen englischen Kreuzer sich an die
Rettung der Kameraden machten? Was ist der Krieg anders,
als die Vernichtung des Gegners, soweit sie nur möglich
ist? Unser Unterseeboot hätte vielleicht mitretten sollen.
Ob es dann verschont geblieben wäre von einem feindlichen
Angriff ? Wie die Engländer heute reden, so redet der
Jäger , dem das Wild entwischt ist. Die beiden anderen'
Panzer waren doch nicht hilflos . Hilflos aber war auf
dein afrikanischen See der kleine Dampfer Witzmann, war
die kleine abgerüstete Möwe, als sie vor Daressalam an¬
gegriffen und vernichtet wurde, waren unsere Kolonien, so¬
weit sie von den Engländern angegriffen wurden, überhaupt.
Und dann, wie, sagen wir, ungeheuerlich ist die weitere Be¬
hauptung , England hätte bisher von Minen und Untersee¬
booten keinen Gebrauch gemacht. Wer brachte unsere Hela
zum Sänken? Ein englisches Unterseeboot. Soll man über¬
haupt daran erinnern , daß England der erste Staat war,
Per die Unterseeboote einführte ? Mögen die Engländer
nur Minen und Unterseeboote gebrauchen, wir werden uns
gleichermaßen zu wehren wissen und wollen hoffen, daß
nicht nur Schife „von einem alten Typ" (auch so ein süß¬
saurer Trost Albions) zugrunde gehen. Was hatte England
im ganzen vor, als es uns angriff ? Unsere Vernichtung.
Was wollen wir, nun wir einmal kämpfen müssen? Eng¬
lands Vernichtung, soweit es uns möglich ist; mit Franzosen
und Russen können wir Mitleid , Wut aup' sie können wir
haben ; unfern Haß erntet England allein . Nur Hinterlist
kann einen offenen Kampf, wie den von Hoek van Holland
für Hinterlist erklären; die ganze Kriegsgeschichteist ja
bis jetzt voll von englischer Hinterlist ! Unser Unterseeboot'
ist glücklich heimgekehrt; aus dem Geist unserer gesamten
Flotte sprechen wir, wenn wir sagen: „Auf Wiedersehen,
ihr englischen Panzer , auf Wiedersehen bei einem neuen
Kampf!"

Vom Kreuzer „Magdeburg ".
Berlin,  24. Sept. Wie jetzt aus Rußland bekannt wird,

sind 60 Mann des Kreuzers „Magdeburg", der bekanntlich in
den finnischen Schären von seiner Besatzung in die Luft ge¬
sprengt wurde, in russische Gefangenschaft geraten. Die Ver¬
lustliste der „Magdeburg" gab 105 Mann an. Von diesen
wurden 75 Mann als vermißt gemeldet. Tatsächlich ver¬
mißt dürfte demnach nur eine geringe Anzahl sein.

Wie mau der „Emden " in den Arm fiel.
Berichterstatter der „Evening News" und „Daily News"

melden, wie die „Kreuzzeitung" schreibt, aus Kalkutta, daß
der deutsche Kreuzer „Emden" sich aus den Räumen der er¬
beuteten Schisse mit Kohlen versorgte. Wenn der ita¬
lienische  Dampfer „Loredano" nicht vor der „Emden"
gewarnt hätte, würde der Kreuzer, der die „Emden" an¬
gehalten und wieder wieder freigelassen hatte , wohl noch
mehr englische Schiffe überrumpelt haben. — Nach einer
Meldung des „Daily Telegraph" aus Kalkutta hat die
„Emden" dtzr Handelsschiffahrt im Bengalischen Meerbusen
einen Schaden von 18 Millionen zugefügt.

Die neutrale Schisfahrt
wird durch die Minengefahr in der Nordsee schwer in Mit¬
leidenschaft gezogen. Namentlich sind die schwedischen und
holländischen Reedereien, die über große Verluste an Ma¬
terial und Menschenleben zu klagen haben. Von einem hol¬
ländischen Dampfer „Automat ", der auf eine Mine gestoßen
und gesunken war, konnte sich nur e i n Mann retten ; von
einem schweren Schlepper ertranken 6 Mann . Neuerdings
sind 6 Fischereidampfer an der englischen Küste infolge Aus¬
laufens auf Minen gesunken. Offenbar unter dem Eindruck
dieser Nachricht haben die Matrosen und Heizer des Dam¬
pfers Ring aus Christiania , der von der Ostsee nach Man¬
chester unterwegs war, sich geweigert, an der Weiterfahrt
nach England teilzunehmen. — Die Franzosen haben in West¬
indien ein norwegisches Schiff „Heina" aufgebracht unter dem
ungerechtfertigten Verdacht, das Schiff führe Kriegskvntre-
bande an Bord.

Aus Ostpreußen.
Berlin,  24 . Sept . Das Auftreten der Russen in

Ostpreußen wird 'durch die Mitteilung der Kreuzzeitung
beleuchtet, daß gegen die L a n d r ä t e in Ostpreußen über¬
all in schärfster Weise vorgegangen worden sei. Eine all¬
gemeine Anordnung ging dahin, diese Beamten unter keinen
Umständen auf freiem Fuß zu lassen, sondern sie entweder
zu erschießen oder in Gefangenschaft zu nehmen. — Ein
aus Westfalen stammender Fliege roffizier  warf kürz¬
lich aus einem Erkundungsslug nach der Schlacht bei Hohen¬
stein Briefe und Proklamationen in russischer
Sprache  über die russischen Stellungen . In diesen Briefen
heißt es, wenn auch anerkannt würde, daß die Mordbrenner
meist Kosaken waren, so müsse der Einfluß des Generals
Rennenkamps doch so weit reichen, um derartige Schändlich¬
keit en zu verhindern. „Das Blut der Ermordeten komn«
aus sein Haupt ! Soldaten, " hieß es in der Proklamation.
,Ma,n verheimlicht euch die Wahrheit ! Eure russische Narew-
Ariüee ist geschlagen, eure Gefangenen werden in Deutsch¬
land gut behandelt, sie wollen nicht nach Rußland zurück.
Belgien ist erobert, vor Paris stehen unsere Truppen . Die
französische Armee ist zurückgeschlagen." Ter Offizier, der
diese Proklamation abgeworfen hat, bewarf einige Tage
später ein russisches Lager bei Insterburg mit Bomben.
Ter Erfolg war , wie der Norddeutschen Allgemeinen Ztg.
berichtet wird, überraschend. Tie Russen gerieten in sinn¬
lose Angst und knallten mit ihren Gewehren derart umher-,
daß sie, teile ein Gefangener erzählt , einen Offizier und fünf
Leute ihrer eigenen Truppe erschossen.

Rückkehr nach Ostpreußen. J%
Berlin,  24 . Sept . Das Berliner Tageblatt erhält ^ ^nt

Bürgermeister von Gumbinnen folgendes Telegramm: B>l 1«ls
um Bekanntmachung, daß die Rückkehr der Gnmbinner BüqP Di
in ihrem eigenen Interesse geboten ist. Schoen, Bürgermeisi1' etji
— Danach müssen die Verhältnisse soweit gesichert sein, &,l!:
mit der Feldbestellung, denn um diese handelt es sich , W*eid)
in erster Linie, begonnen werden kann. hsi-,

Mißstimmungen in der Triplecntentc . Au-
Stockholm,  23 . Sept . (Cir. Bln.) -Tie Petersbuls>e hg,

„Nowoje Wremja", das Organ der Panslawisten, fordert eil fattg€
völlige Vernichtung des D eutsche n Reiches. ^ lipsi.
Blatt wendet sich scharf gegen die englischen Staatsmanns tj e,
die einer Zertrümmerung Deutschlands abgeneigt seien. I
Ausfsatz des russischen Hetzblattes verdient deshalb einige ®8cgu
achtung, io eil zum ersten Male seit dem Ausbruch des KriÄi Ql̂
darin der Unterschied in den politischen Zielen der >Host
bündeten klar zum Ansdrucke kommt. Die englische Diplonuu

will — wenigstens herrscht in Rußland diese Meinung Unt
das Deutsche Reich 'stark genug erhalten, um es nach
Grundsatz des europäischen Gleichgewichts später einmal ivic"»seh
als Faktor gegen Rußland gebrauchen zu können. !>eht.

Der kleine Gernegroß ! . >e, di
Berlin,  24 . Sept . Wegen der Zerstörung der Kai»pd

drale in Reims sandte auch der Fürst von Monako
Beileidstelegramm an Poincaree. Nach einem römischen Th
gramm des Berliner Tageblattes erklärte der Fürst, JWie
aufs tiefste empört  über das B e r b r e che n, das ' î ,,
ganze Welt anfreize und ein Heer , ein Volk  und J®let&j
Dhna  st i e charakterisiere. — Zutreffend wird im Bertis
'Tageblatt bemerkt, die Bemerkung'über die Dynastie sei e>

\t,?. n9c
besonders geschmackvolle Leistung des ständigen Gastes

%
^ - alle
Kieler Woche. — Man muß die Ungezogenheit dem Fürstena p n
gut halten. Die kleinen Hunde kläffen ja immer am lautest

Bewaffnete Neutralität Hollands . Pst
Amsterdam,  24 . Sept . Wie dem BPJ zuverlässig bjsjen

mitgeteilt wird, hat die niederländische Regierung aw “ tb
ds. Mts . mit der Ausgabe von Einberufungsbefehlen^
den vierten und fünften Jahrgang der holländischen
miliz begonnen.

Preßhetze in der Schweiz. j
Zürich,  24 . Sept . BPJ Die „Neue Züricher Zeitn'l p

fährt in der Wiedergabe der feindlichen Schwinde ) ^
Nachrichten  über deutsche Grausamkeiten in Belgien UMU U Uj 1 l Uj 1 C H UUCl UCUlJUJt : vytUU | UUUCllCU Ul H)
Frankreich ungemindert fort , trotz der unter den deutsV sm
Schweizern hierüber herrschenden großen Erregung- . lp '
Maßnahmen bei der Bundesregierung in Bern erscheinen» tp
so dringender geboten, als der Chefredakteur der ^
Züricher Zeitung " schweizerischer Nationalrat ist, und
feindliche Ausland bereits beginnt, die Auslassungen

en

Züricher Blattes als halbamtliche  Kundgebungen
schweizerischen Regierung auszugeben.

Verbrechen gegen die Genfer Flagge . .a
(WTB Amtlich.) Der obersten Heeresleitung liegt!

gende Meldung eines Infanterie -Regiments vor : Betd
court, 10. Sept . Am 8. Septbr . wurden zwei Auto >u ^ r
mobile mit Verwundeten,  die die Genfer FluS», ->u
führten , im Forst Domaniale von einer französischen^ >/u:
sahrerabteilung unter der Führung eines .Offiziers «"9 y
fallen. Verwundete und Führer wurden ermordet und jt -Sl
raubt . Nur zwei Mann entkamen verwundet und tE | : ut
ten diese Angaben dem Stabsarzt ihres Bataillons , derl ^ :
der Sanitätskompagnie in Gondreville am 9. über'S".
(gez.) N. N., Regimentskommandeur.

Dumdmn-Geschoffe.
(WTB) Die Ansicht, es sei unschwer, aus der Art

Verletzung nachzuweisen, ob die Verletzung von einem
dum-Geschoß oder einem normalen Geschoß  herrühr^leider Gei»irrig . Auf nahe Entfernungen abgegebene
schüsse, eventuell auch sogenannte Querschläger, durch
leiseste vorherige Aufschlagen hervorgerufen, und ®r „ai,die

«nt«
schüsse können sehr üble Verwundungen verursachen, dir Wv-fii
“ ~ ' ' ‘ ' ' - ‘ . . ' ;u UN»Neu Verletzungen durch Dumdum-Geschosse kaum
scheiden sind. IL

Ein Streich der Franzosen?
Der „Voss. Ztg." wird aus .Amsterdam gemeldet: , (

stern warf ein Flugzeug  über der h o l l ä n d i i " (n i£1[!l
Stadt Maastricht eine Bombe.  Sie richtete Verwüst» Oi
in einem Garten , aber sonst keinen Schaden an.
nalität des Flugzeuges war nicht erkennbar. Bekannt.
haben die deutschen Truppen durch Aufstellung von !
an den Grenzen sorgsainst die Neutralität Holland
achtet, so daß die Tat des Fliegers augenscheinlich ein >2 li ‘
des .Feindes ist, um die Holländer herauszufordern.

Das Ergebnis der englische» Kriegsanleihe
beläuft sich bisher auf 900 Millionen Mark. Die LoN°" ^ '-
Blätter , die das 4400 Millionen -Resultat der deutschen
anleihen noch nicht kannten, Prahlten mit ihrem

> . int  '
QMOW0

der bestimmten Erwartung , daß er in Deutschland auch£1U | U | IUUV v*" 7-, Ab 1

annähernd erreicht würde, und waren besonders stm̂ tzK^
rauf , daß die 900 Millionen in einem Monat abgesetzj„m* !V*
den waren. In Deutschland wurde die fünffache &
in wenigen Tagen flüssig gemacht. \

An den Pranger . .
Aus Seite 4 seiner Nummer vom 20. September »

das englische Blatt „Lloyds Weeklh" einen Artikel -
1 J *)tIleberschrift: „V erstümmelte Plegerin - Ente

rin wird irähgeteilt, daß der mit Angabe von Rainen, ^
lichkeit und genauen Einzelheiten verbreitete Bericht
die grausame Verstümmelung

ffl'1
einer englischen

7 Pirrf * tönf -p " fei . ^ s ^Pflegerin durch deutsche Soldaten eine „Ente" sei, $ *1
Tod Gemarterte heil und gesund in England lebe 1 lCrH‘
nie verlassen habe. Natürlich kein Wort des Be ^ yc-
übe'r die niederträchtige Verleumdung. — 2luf d»'
selben Nummer bringt „Lloyds Weeklh" einen Ber: 1.
Geirr, daß deutsche Soldaten mit kleinen Kindern
Spitze ihrer Bajonette durch die Straßen einer » y gf)'f
Sradl marschiert seien. — Verdienten die schuftigen ^
abschneider des „Lloyds Weeklh" nicht die Peitsche- ,
gegen solches Pack muß man sich wehr

Berlin,  24 . Sept . Nach dem Lokalanzeigee^
die Times den Brief einer englischen Dame
ende , die den
vollen Pfleg

deutschen Militärärzten wegen der ^
5 e englischer Verwund e ^ e ^

Lob zollt. Tie deutschen Aerzte täten nicht nur seh»
die Leidenden, sondern die englischen Soldaten keiN.lck
sogar selbst, daß nach der Schlacht bei Mons woG
ziger der verwundeten jEngländer ohne die Hilfe der ^
Aerzte am Leben geblieben wäre.

Worauf man in Rußland gefaßt
A m st.erdam,  24 . Sept . Ter .

Telegraph" in Moskau erfährt : Moskau empfänR. ,
bereitet -

Korrespondent^

5 000 Verwundete täglich  und ist vorb_ . bmyr<.ni
des Krieges ungefähr eine Million ( !).
Man ist daran gewöhnt, jeden Augenblick die St
langsam vorbeifahrrn zu sehen. Ter erste Wage» '?c
voller Leichtverwundeter, der zweite hat nngesäsir
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Der Dichter Maxim Gorki  ist
^ i“E1tt Raren Karenz tätig . Viele Schulen unv Kirchen

8" als Laz-arette eingerichtet worden . Der Korrespondent
M M Waffen , die in Ostpreußen verwundet wurden , gesprochen.
Wk erzählten über ihre Eindrücke während des Krieges und
^ rss „Deutschland ist ein schönes Land . Das ist kein
gleich i,^ unseren armen Dörfern ."

ilS tc
eilt ^Q1 öei’ l,Rjetsch " zufolge die Journalisten in Odessa
~ ^»gen und mit ihnen über die Lage Rußlands im

bärtigen Krieg gesprochen . Der klarste Kopf des Zaren-
^ ^ erklärte , man solle in Rußland die eigene Macht
ja überschätzen. Der Krieg könne noch viel überraschende

jc zu Tage bringen . Der Feind sei sehr mächtig , die
«11 außerordentlich ernst . Man dürfe sich nicht in fal-

'Hoffnungen wiegen und auch dem Volke keine unwahren
1 '̂Meldungen Mitteilen . Tie Journalisten sollten alles

t.Uni^  Bevölkerung f ü r eventuell eintrctende
Niederlagen  vorzubereiten . — Graf WitteU’®1!t gen vorzubereiten . — Graf

. sehr gut sein Rußland und weiß , wie schlimm es mit i
?ehl. Er ist der einzige kühle Kops in dieser verblendeten i

t ,e' die siegestrunken von gewonnenen Schlachten spricht , s
^" sEnd die deutschen Heere immer tiefer in das russische j

j F eindringen . I
Serbien wird kleinlaut.

ien,  24 . Sept . (WTB ) Die „Südslawische Korre - l
meldet aus Sofia : Die Blätter stellen fest, daß }

(jiiî bische Preßbureau , das bisher von täglichen Sieges - j
^ Hstgen übersprudelte , seit einigen Tagen keine Sieges - !
j>, üins mehr ausgibt . Die serbische Heeresverwaltung '
m »llen Grund , endlich mit den Märchen von serbischen
Vn aufzuhören . Wenn man höre , wie es den serbischen

nen aus dem Boden Oesterreich -Ungarns ergangen sei,
siS ift- 12 ungeheuer die Verluste der Serben in den früheren

an der Drina gewesen seien , dann müsse man schau-
ji;ö,erkennen , wie Rußland ein ganzes Volk  seinen

^ ^ alistischen Gefühlen hingeopfert  hat.
Türkei.

, - 1e ix , 23 . Sept . Nach einem Konstantinopeler Bericht
ttt( politischen Korrespondenz nimmt die feindselige
e! Pmutig der türkischen Bevölkerung gegen die
„k pd e r b a n d s m ä ch t e zu . Flugschristen gegen Ruß-
$  Frankreich finden auf den Straßen starken Absatz.

Kaueranschläge an Konsulaten dieser Staaten über an-
li>Po Siege Frankreichs und Rußlands erregen bei den

-ii0 Unwillen . Leuten , die sie lesen , wird zugerufen r
Ppot doch diesen Lügen keinen Glauben . Die Ueber-
öt Pag ter Dardanellen und des Bosporus ist in den letzten
k! [5 verschärft worden . Alle nach Konstantinopel fahren-

pchisfe werden von den militärischen Behörden auf ihre
"ag genau untersucht.

p Zum Rücktritt des Generals Beyer.
je» Po n d e r h v l l ü n v i s ch e n G r e n z e , 24 . Sept . In dem
1» pben , worin der Oberkommandierende Britisch -Südafrikas
MEntlassung nachsuchte, heißt es (in der dritten Person ) :
t‘,TJ einev größten Ueberraschung bestätigte das Parlament

pras Witte über die Lage in Rußland.Aus Zürich wird der „Frkf . Ztg ." geschrieben : Graf

^U - Afrika ohne jede Herausforderung des Bundes durch
I Müschen , zu erobern
i- *p weitem sie große Mehrheit der Holländisch sprechen-

i^ pivvhncr des Bundes einer Ueberschreitung der Grenze
^ Eden abgeneigt sei. Die Tatsache , daß drei Minister des

Kabinetts zurückgetreten seien , beweise , daß

stutz der Regierung nämlich , daß Deutsch - Süd
rau

wschen, zu erobern sei. Die Regierung müsse wissen,

seren,
MinderheitMpAand eine zahlreiche

l"! der Berechtigung des Krieges mit Deutschland über
vorhanden

Lim

dürfe,>)' e Beschluß des Parlaments geändert werden
dem parlamentarischen Verfahren widerspreche ."

^ R̂erkenswerteste an diesem Schreiben , das . vom 15.
datiert ist, ist die Feststellung , daß noch um diese

k deutschen Streitkräfte die Grenze überschritten hatten,
sich erinnern , daß schon vor langen Wochen von

i(t Seite eine Ueberschreitung der Grenze am
^ ^ gemeldet wurde . Man sieht , zu welchem Zwecke

if, plduug , eine amtlche Fälschung,  in die Welt
j i»^ "urde. Es sollte der Schein erweckt werden , als

", bereinigte britische Südafrika gegenüber den cin-
K^ . ^tschen Kolonien im Zust

f Vto nbc'. Tie junge
“ n i)ic[ von den schlechten Eigenschaften des Mutter

i ^ genommen.

v.%m . General Botha,
>tt: Burenführer , hat nach, . .

u d t , tatsächlich das ehrenvolle
^k>p 'Üten Streitkräfte der Briten , Buren und Einge-

n “ ~ ‘ " eutsch - Süd >v e sta f r i ka zu

P"

sogar
sei, die

l^ 'den könne . Es sei gesagt worden , daß der Krieg gegen
lÄ ^barei der Deutschen geführt werde . Er (Beyer ) habe
■J sphärischen Handlungen , die während des südafrikanischen
‘fj ^ begangen worden , vergeben , aber nicht vergessen . Mit
Jj ErU Ausnahmen seien alle Farmen — ohne so mancher
st »pü zi, gedenken — ebenso viel „Löwen (Louvain )" ge-

Zu diesem kritischen Zeitpunkt sei dem Parlament
| Lnt gemacht ivorden , daß die Bundesregierung der bri-
'cit -t ' ^ ĝicrung ein Darlehen  von 7 Millionen Psd.
A W 'ährt habe . Dies >ei sehr bezeichnend gewesen . Die
](i !?hwnent ausgestellten Behauptungen , nämlich , daß die
(id ypchen bereits die Grenze verletzt  hätten , seien
J y ^ unfaet . Anscheinend ersehne die Regierung gewisse

Leitungen der Deutschen aus Dcutsch -Südwest -Alfrikä,
hierin enttäuscht worden , denn noch habe nicht ein
deutscher Soldat die Grenze überschritten . Er habe
Oberkommandierender gemäß den Gesetzen über die

M Mhsteidigung angenommen , dessen erster Abschnitt ' be-
die Streitkräfte des Bundes nur zur Verteidigung

Gebiet verivandt werden können . Seine bescheidene
^3 sei, daß dieser Abschnitt nicht so ohne weiteres dnrch

Zustande der Selbstverteidigung
britische Kolonie hat anscheinend

einer VVL -Meldung
Amt übernommen,

8 e g c n D e u t s ch- S ü d w e sta f r i k a zu führen.

Kritgserdgniffe.
(westlicher Schauplatz:)

Hanpiquarlirr , 24. Sept . abends.
, - Auf den westlichen Kriegsschauplätzen

,»'1̂ ! allgemeine, , keine wesentlichen Ereignisse
'lt iis ?* ® nzelne Teilkämpfc waren den dcut-
^ günstig . Aus Belgien und vom öst-

"kgsschauplatze nichts neues zu melden,
lt Molffbnrcau.

"" feil 4'K 0Vii n '. 24- Sept . (Tel . Ctr . Bln .) Nach einer Mcl-
teilt „Petit 'P .arisien " mit : Das französische
sieht sich in die Notwendigkeit versetzt, den

H,stich der afrikanischen Truppen ins Auge zu
in die Notivendigkeit

der afrikanischen Truppen ins Auge zu fassen,
st st ^4 A schon heransgestellt habe, daß sic einem Winter-
'>' phtzj,? , .gewachsen sind. Außerdem sei die Verstärkung

Tunis , vor allem aber in Marokko , eine durch,
t,,c  bedingte Notwendigkeit.

Gens , 24. Sept . Seit einigen Tagen kann man in
Paris  von der Alexanderbrücke aus eine kleine Flotille
sehen, die beim Grand Palais liegt . Auch befinden sich dort
5 Schleppdampfer , die mit Eisenblech gepanzert und armiert
sind. Die Steuermannshäuschen hat man mit Hilfe von
Panzerplatten in eine Art Blockhäuser umgewandelt . Als
Armierung dienen kleine Revolverkanonen und Maschinen¬
gewehre . Die Mannschaft der Flotille besteht aus Franzosen
der Marine . Das ist ein Teil der Vorkehrungen für die
gefürchtete Belagerung.

(Gesterreichisch-russischer Schauplatz:)
Wien,  24 . Sept . Amtlich wird gemeldet vom 23 . Sept.

mittags : Auf dem russischen Kriegsschauplatz wurde in den
letzten Tagen , von einigen unwesentlichen Kanonaden abge¬
sehen, nicht gekämpft . Unsere Truppen sind ungeachtet der
andauernd ungünstigen Witterung,  in vorzüglicher
Veifassung . In Serbien ringen unsere Balkankräfte mit
größter Zähigkeit um den Erfolg . Sehr wichtige Positionen
sind bereits in unsirem Besitz. In diesen Kümpfen tvurden
auch Geschütze genommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Höfer , Generalmajor.

Petersburg,  23 . Sept . (Ctr . Frkst .) Amtlich wird
mitgeteilt , daß die russische Ofsensivbewegung  gegen
die österreichisch-ungarischen Heere sortgeht . Russische Be-
lagerungsarlillcrie beschoß die nordwestlich von Jareslau
stehenden Forts , die den Fluß Sau beherrschen, und die
Stadt . Die österreichisch-ungarischen Heere hätten sich auf
einer 100 Kilometer langen Front zwischen Jareslau und
Krakau ausgestellt . In Ostpreußen  erfolgte der Rückzug
der Russen nach dieser amtlichen Darstellung in vollkommener
Ordnung . Alles Kriegsmaterial , soweit es nicht mitgenommen
loerden konnte, wurde verbrannt . (Hiernach ist die Glaub¬
würdigkeit der Meldung zu beurteilen)

(Serbischer Schauplatz.)
Wien,  24 . Sept . Amtlich wird vom 23. Sept . abends

gemeldet : Soeben angelangte Nachrichten vom Balkankriegs¬
schauplatz lassen erkennen , daß nunmehr die beherrschendest
Höhen Krupanj , Jogodah , Biljeg und Crni , um welche tage¬
lang erbittert gekämpft wurde , sämtlich in unserem Besitz
sind , und daß hier der Wider st and der Serben ge¬
brochen  wurde . Daß es während dieser Kämpfe dem Gros
unserer Balkankräfte einzelnen serbischen oder montenegri¬
nischen Banden gelingen konnte , in die Gebiete einzudringen,
wo nur wenige Gendarmen und die Sicherheitsbesatzungen
zurückgeblieben sind , kann niemanden überraschen . Der
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes : b. Hofer , Gene¬
ralmajor.

(vom Seekriegzschauplatz.)
Kiel,  24 . Sept . (Ctr . K.) Wie die „Kiel . N . N ."

m'melden , erhielt der Kommandant des Unterseebootes „ U 9",
Kapitänleutnant Weddigen , das Eiserne Kreuz 1.
und 2. Klasse.  A l l e n ü b r i g e n M i t k ä m p f e r n an
Bord des „ U 9" wurde das Eiserne Kreuz  2 . Klasse
verliehen.

London,  24 . Sept . Ein Bericht des Vizeadmirals
Patey von der australischen Marine bestätigt , daß das Unter¬
seeboot der „ A E 1", eins der größten und modernsten Unter¬
seeboote der englischen Marine , mit 34 Offizieren und Ma¬
trosen gesunken ist . Es hatte einen Torpedosender und zwei
Kanonen an Bord . Das Boot gehörte zu denjenigen , die
in England für die australische Flotte gebaut worden sind.
Es war im vergangenen Jahre vom Stapel gelaufen.

^leAlstts NepetekeN
(25 . September .)

Haag . -General French  erstattete Bericht über die
Vorgänge an der Ais ne  bis zum 17. ds . Mts . Seine
Ausführungen besagen kaum mehr als über die Operationen
-bereits bekannt ist. Er betont gleichfalls , daß es ein Irrtum
gewesen sei, von einem Rückzugsgefecht der Deutschen zu
sprechen, daß die Dentsch!en vielmehr in ausgezeichneten Stel¬
lungen auf den Höhen am rechten Aisne -Ufer stehen, und daß
die deutschen Haubitzen von dort aus bas ganze Flußtal beherr¬
schen; die Engländer haben schwer gelitten.  Der
Bericht sagt über die deutschen  T r n p p e »,  sie seien gut
ausgebildet und lange vorbereitet , tapfer im Kampf , geschickt
und mutig , aber nicht wählerisch in den Mitteln um zu siegen.
Sie schrecken vor nichts zurück, zwar sind viele Erzählungen über
ihr Betragen übertrieben und ihre Maßnahmen , um sich- vor
Angriffen der Zivilbevölkerung zu schützen, berechtigt , aber
doch sind Grausamkeiten von ihnen verübt worden.

Rotterdam . Der Flieger,  der Dienstag abend über die
Düsseldorfer fiststschiffhalle  Bomben warf , ist ein
E n g l ä n d c r gewesen , er war von anderen Fliegern begleitet.
Die englische Admiralität hat darüber folgendes bekannt ge¬
geben : Ein englisches Flugzeug - Geschwader  griff
Dienstag die Luftschiffhalle in Düsseldorf an , Nebel behin¬
derte sie in den Operationen , ein Flieger warf 3 Bomben
aus die Halle , der Schaden ist unbekannt , (bekanntlich ist ein
Schaden nicht ungerichtet worden ), alle Flugzeuge kamen un¬
versehrt nach ihrem Ausgangspunkt zurück. Die Admiralität
fügt hinzu , daß bei erneuten Zeppelin - Angriffen  auf
Antwerpen oder andere belgische Städte Gegenmaßregeln er¬
griffen werden sollen.

London . Das Reuter-Büro meldet aus Kalkutta, der
deutsche Kreuzer Emden  erschien vor Madras und schoß
2 Oelbehälter in Brand . Die englischen Forts erwiderten das
Feuer . Die Emden löschte ihre Lichter und verschwand in der
Dunkelheit . (Wolffmeldung .)

~PeYitiscfns.
WTB Berlin , 24. Sept . (Amtlich.) Dem Erzbischof

von Posen und Gnesen,  dessen feierliche Einführung
heute stattfindet , ist von dem Reichskanzler Dr . v. Belh -nann
Hollweg  aus dem Großen Hauptquartier folgendes Tele¬
gramm zugegangen : Eurer erzbischöflichen Gnaden beehre
ich mich, am heutigen Tage meine aufrichtigsten Wünsche
auszusprechen . Sie besteigen d-n Stuhl des heiligen Ad¬
albert in einer ernsten und entscheidungsvollen Zeit , in der
die gesamte Bevölkerung der Erzdiözese , unterschiedslos dem
Rufe unseres geliebten Kaisers folgend , ihre vaterländischen
Pflichten in freudiger Einmütigkeit erfüllt . Gott schenke
Ihrer Arbeit seinen reichen Segen zum Wohle der Diözese
und des Vaterlandes.

Durazzo , 24. Sept . (Nichtamtlich. Meldung des Wiener
Korr .-Büros .) Eine Versammlung der Aufständischen in
Tirana sprach sich gegen dieRückkehrEssad Paschas
auS.

Lokales uns provinrHelles.
Dillenburg , den 25. September.

— Wie uns mitgeteilt wird , liegt der im gestern ver¬
öffentlichten Auszug aus der Verlustliste als tot aufge¬
führte Wehrmann Hrch. W e l cke r, gebürtig von hier ^ seit
fünf Wochen im Lazareth zu Bingen a . Rh . Beim Sturz
in eine sogen . Wolfsgrube hatte er eine Rückenverletzung
erlitten , deren Heilung .langsam fortschreitet.

— Ein Freund unseres Blattes in der Schweiz hat sich
uns gegenüber bereit erklärt , Nachrichten,  Briefe und!
Telegramme , an in Feindesland fe st sitzende
Deutsche  zu vermitteln . Ebenso ist er bereit , Nachrichten
dieser Landsleute entgegenzunehmen und an deren Ange¬
hörigen in Deutschland weiter zu senden . Die Schweiz steht
mit allen Ländern im Postverkehr . Die Adresse bezw.
Telegrammadresse lautet : Lackfabrik St . Margrethen -St.
Gallen (das Wort Schweiz ist überflüssig ).

— (Feldpostbriefe .) Ueber geringfügige Ge¬
wichtsüberschreitungen  bei den Feldpostbriefen,
deren Meistgewicht bestimmungsgemäß 250 Gramm beträgt,
werden die Postanstalten , wie amtlich mitgeteilt wird , fort¬
an hinwegsehen.

— Die F e ldpo  st an  st alt  e n klagen dauernd auf das
lebhafteste über die mangelhafte Verpackung  der
in der Heimat aufgelieferten Feldpostbriefe mit
Schokolade , Zigarren , Pulswärmern , Strüm¬
pfen  und dergleichen . Infolgedessen erhalten die Feld¬
postanstalten viele Tausende solcher Sendungen mit beschädig¬
tem Inhalt , oder aus denen der Inhalt überhaupt heraus¬
gefallen ist, sodatz mit dem Briefe nichts mehr angefangen
werden kann . Es mutz daher den Absendern immer nur
wieder dringend angeraten werden , für eine der langen Be-
förderungsstrecke und der Schwierigkeit der Feldposttrans¬
porte angemessene Verpackung zu sorgen . Die Feldpost¬
warenbriefe müssen unbedingt einen Umschlag aus dauer¬
hafter Pappe oder aus festem , starkem Papier erhalten.
Außerdem empfiehlt sich sehr eine f e st e V e r s chn n r u n g
mit Bindfäden . Der vielfach benutzte Klammerverschluß
der Feldpostbriefe allein ist unzureichend , da er sich leicht
unterwegs löst.

— P o st s e n d u n g e n an Angehörige der in B e l g i e n
eingesetzten deutschen Militär - und Zivilverwaltungsbehörden
müssen zur Vermeidung von Fehlleitungen in der Aufschrift
mit dem deutlichen Zusatz „üb e r A a ch e n l " versehen sein.
Außerdem Wutz aus der Aufschrift unzweifelhaft zu ersehen
sein , daß der Empfänger einer der genannten Behörden an¬
gehört.

FC Frankfurt , 23 . Sept . Auf dem heutigen Frucht¬
markt in Frankfurt a. M . ' ist eine weitere unerheb¬
liche Steigerung der Getreide preise  zu ver¬
zeichnen . Machte doch der Weizen <.inen Preissprung auf
26— 26,60 Mk„ Roggen einen solchen auf 22,50 —23 Mk.
Die Preissteigerung beruht nach dem Urteil Sachverständiger
in dem Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage in¬
folge des Ausbleibens ausländischer Zufuhren . Trotz die¬
ser Sprünge ist man in Kreisen des Handels gegen eine
Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide , da diese den
legitimen Handel unmöglich machen würden . Der Handel
will aber energisch einer Preistreiberei entgegenarbeiten.
Bei diesem Steigen der Getreidepreise wird mit einer wei¬
teren Heranfsetzung der Brotprelse gerechnet werden müssen,
trotzdem diese schon seit einigen Wochen eine respektable
Höhe erreicht haben . Zahl man doch bereits zum Beispiel
in Gießen für vier Pfund Schwarzbrot 60 Pfg ., in Geln¬
hausen für 31/2  Pfund Schwarzbrot 58 Pfg ., in Marburg
für ein Vierpfünder Schwarzbrot 54 Pfg ., in Wiesbaden pro
Pfund Schwarzbrot 19 Pfennig . Die Bäcker schieben die
Schuld für diese Brotpreise von sich ab und den Süddeutschen
Handelsmühlen zu , die mit den Mehlpreisen sprunghaft in
die Höhe gehen . Haben die Mühlen doch am heutigen , 23.
September , eine weitere Erhöhung - des Preises für Weizen¬
mehl uni 50 Pfg . ans 40 Mk. für 100 Kilogramm eintreten
lassen , nachdem sie erst am 18. September eine Erhöhung
um 50 Pfg . auf 39,50 Mk. bekannt gegeben haben.

— 23. Sept . Rückgang der Kartoffelpreise.
Aus dem heutigen Kartoffelmarkt in Frankfurt a . Ai . wurde
im Großhandel nur 4,50 —5,00 Mk. pro 200 Pfund Kar¬
toffel gezahlt , das sind gegen die Vorwoche 1—V-/ 2 Mk.
weniger für dieselbe Menge.

Verdun , d-as nun auch mit unseren „ Brummern " Be¬
kanntschaft macht, ist laut „Berl . Ztg ." eine Festung
erster Klasse, die- stellenweise einen doppelten Fortsgürtel be¬
sitzt und zu einem großen Wnmmvlatz ausgebaut ist. Ter
Umisang beträgt etwa 50 Kilometer . Die Festung ist in den
letzten Jahren ständig vergrößert worden , in den Zorischen
Feldern sind ständig neue Werke und Batteriestellungen ent¬
standen . Man zählt etwa 17 große Forts , 21 selbständige
Werke und über 50 permanent ausgebaute Batteriestellungen.
Zahlreiche P -anzerkverke finden sich vor . Die vorgeschobenen
Fiorts sind auf Höhen -angelegt , die das Vorgeländc be¬
trächtlich erhöhen und schon dadurch eine große natürliche
Stärke besitzen. Die - einzelnen Werke liegen sehr nahe an¬
einander . Der doppelte 'Fvrtsgürtcl soll die Dauer des
Widerstandes verlängern , hat aber den Nachteil , daß er
leicht zu einer Zersplitterung der Kräfte führt . Die zahl¬
reichen Werke erfordern eine sehr starke Besatzung , die der
Feldarmee verloren gehen . In den bisherigen Kämpfen ist
die Besatzung sehr aktiv ausgetreten und hat durch- ver¬
schiedene Ausjsülle , die sich namentlich gegen die Armee des
deutschen Kronprinzen richteten , versucht, die Operationen der
Feldarmee zu unterstützen . Diese Ausfälle sind bisher
immer abgeschlagen worden.

Tic Sperrforts südlich von Verdun liegen auf dem
Cote Lorraine genannten Hochplateau am rechten Maas-
nfer . Dieses Plateau fällt ziemlich steil gegen die Loth¬
ringer Ebene ab und beherrscht sie und deren Annäherungs-
ivege . Der Ostrand des Plateaus wurde von dem 8. fran¬
zösischen Armeekorps verteidigt , das sich eingegraben hatte.
Es war eine 'schwierige Astsg-abe, die steilen Höhen unter
dem Hagel des feindlichen Feuers zu nehmen . Aber sie
wurde glücklich gelöst , sodaß der Angriff auf die Sperrforts
selbst, die das gefürchtete Vogesenloch decken sollen , be¬
gonnen werden konnte . Auch Verdun wird , wie der abge--
wiesene Ausfall seiner Besatzung beweist , von Norden und
Osten her angegriffen.

- Auch vor Tont donnern bereits die deutschen Kanonen.
To -ul bildet den südlichsten Stützpunkt der Fo -rtslinie bis
Verdun . Obwohl die Strecke in der Luftlinie nur 50 Kilo -,
meter mißt , sind auf ihr doch sieben Sperrforts zusammcn-
gedrängt , 'so daß die Forts fich -gegenseitig mit ihrem Av-
tilleriefeuer unterstützen können . Wenn unsere Artillerie
nördlich von To -ul feindliche Truppen im Biwak überraschen
konnte , so war das nur bei mangelhaftem Sicherheitsdienste
möglich . Unwachsamkeit ist ein alter Fehler der Franzosen.



Die Schlacht von Vionville am 16. August >870 tourbe mit
der Beschießung der französischen Kavallerie in deren Biwaks
eröffnet und in ähnlicher Weise wurde die Armee Mac
Mahons am 30. August bei Beaumont überrascht. Wird
die Sperstfortlinie zwischen Verdun und Toul bald ge¬
nommen und für den Vormarsch der deutschen Truppen ge¬
öffnet, so kann das für die Kämpfe der Hauptheere von
entscheidender Bedeutung sein.

— Ein deutsches Reiterstückchen verzeichnen
französische Blätter mit großer Entrüstung. Eine Abteilung
deutscher Dragoner tvar auf einem Patrouillenritt bis nach
Fontainebleau, Compiegne und Soisions, etwa 60 Kilometer
vor Paris vorgedrungen. In den Ortschaften hielt man
die Deutschen für Engländer und nahm sie mit Begeisterung
auf. Die Bevölkerung wetteiferte miteinander in zuvor¬
kommenden Antworten und Auskünften. In der Kreisstadt
Meulon, die im Bereich der Pariser Bannmeile liegt, hielt
der Bürgermeister eine Ansprache an die verkannten Eng¬
länder, und der deutsche Leutnant und seine Dragoner
hörten ohne mit der Wimper zu zucken die begeisterte Lob¬
preisung an. Dann dankte einer von der deutschen Mann¬
schaft in englischer Sprache für den freundlichen Empfang!
Die in Sicherheit gewiegte Bevölkerung ließ die Patrouille
dann auch völlig unbehelligt, die die Nachtstunden ausnntzte,
um weite Erkundigungsritte zu unternehmen. Das ging so
mehrere Tage und die deutschen Drogoner sammelten in¬
zwischen mit stillvcrhohlener Freude die wichtigsten Nach¬
richten, bis endlich die Franzosen den Reinfall merkten.
Im Walde von Fontainebleau wurden sie von einer feind¬
lichen Kavallerieabieilunggestellt, und in dem folgenden
Scharmützel wurden zwei Dragoner verwundet, während die
anderen entkamen. Die Pariser aber schimpten furchtbar
auf die „Unehrlichkeit" der Deutschen.

— (Die Kriegsverheerungen in der Champagne)
machen, obwohl sie Feindesland berühren, auch bei uns
Deutschen einen tiefen Eindruck. Wir hören mit aufrichtiger
Bekümmernis, daß die Weinberge verwüstet sind und die
Rebstöcke mit den der Reife entgegengehenden vollen Trauben
des köstlichsten Weins, den die Erde trägt, von den Hufen
der Pferde und den Tritten der Mannschaften zertreten
und vernichtet werden. Auf Jahre hinaus ist die Fabrika¬
tion des Champagnertveins unmöglich, da man nach dem
Friedensschluß überall neue Pflanzungen wird anlegen müssen.

— Fortschafsmlg der Knnstschütze ans Paris.
Dem Berliner Tageblatt wird aus Genf gemeldet: Wie
schon kürzlich gemeldet tvurde, sind im Lruvre umfassende
Borbereitungen zum Schutz der Kunstschätze getroffen worden.
Man zieht eine Belagerung der Stadt wieder in Betracht
und fürchtet nicht bloß die Bomben der„Zeppeline", sondern
auch die Geschosse der deutschen Belagerungsgeschütze. „Mona
Lisa", an das Reisen gewöhnt, ist nach Toulouse übe:ge¬
siedelt, wohin ihr auch die „Venus von Milo" gefolgt ist.
Veroneses„Hochzeit zu Kana" konnte infolge seines großen
Umfanges nur schwer fortgeschafft werden, es wurde
infolgedessen durch ein dichtes Eisengitter geschützt. Viele
kostbare Plasti'en sind in Zement eingebaut worden. In
einer Nacht hat man gegen 800 Gemälde an sichere Orte
gebracht. Alle Fenster des Louvre und anderer Museen
wurden vermauert.

Berlüt. (BPI) Infolge vorgekommener Mißstände
hat das Kriegsniinifterium unterm 22. d. M. verfügt, daß
vor Vergebung aller weiteren Lieferungsaufträge für
das Heer  in Zukunft die schriftliche Verpflichtung der
Lieferfirmen abzugeben ist, daß sic für die Dauer der
Lieferzeit keine Lohnreduzierungen und keine
Arbeiterentlassungen  vornehmen. In allen Fällen,
in denen die Abrabe des Reverses verweigert wird, sind die
zu erteilenden Aufträge anderweitig zu vergeben.

Berlin. (BPI) Wie wir erfahren, hat in dem Gerichts¬
verfahren gegen die Teilnehmer der soziald eniokr a-
tischen Massenstreikaufforderung (§ 130 St . G)
das Landgericht Berlin nunmehr auf Antrag der Staats¬
anwaltschaft die Einstellung des Verfahrens beschlossen.

Darmstadt. (BPI) Die großherzogliche hessische Re¬
gierung hat nach dem Vorgang Bayerns und Preußens
die im Juli eingeleitete Untersuchung über die politische
Betätigung der sozialdemokratischen Gewerkschafen
eingestellt. Eine Begründigung wird nicht gegeben, sie ist
jedoch zweifellos in der patriotischen Haltung der Soziat-
deniokratie während des Krieges zu suchen.

München, 23. Sept. Die Bäckereien sind wiederholt
öffentlich ersucht worden,mit dem Verbrauch von Weizen-
mehl ökonomisch  zu Verfahren, da sonst das Backen
von Weißbrot bald ganz eingestellt werden müßte. Der
Magistrat hat deshalb hiesige Bäckereigeschäfteermächtigt,
bedürftigen Familien nur Schwarzbrot abzugeben. In
mehreren Fällen wurde aber trotzdem Weißbrot verabreicht.
Der Magistrat hat deshalb beschl sscn, im Falle von weitern
Zuwiderhandlungen den betreffenden Bäckereigeschäftendas
Abgaberecht zu entziehen.

' Berlin , 24. Sept . In diesem Feldzuge konnten, wie der
„Franks . Ztg." mitgeteilt wird, bis jetzt etwa 38 000 ei¬
serne Kreuze  erster und zweiter Klasse verliehen wer¬
den. Die vor dem Feinde verliehenen Orden und Ehren¬
zeichen können beim Tode des Inhabers den Hinterbliebenen
aus deren Wunsch belassen werden. Auch ist gestattet, diese
Auszeichnungen auf Wunsch der Beteiligten in den Kirchen
zu bewahren.

Colmar » 24. Sept . (WTB) Das Kriegsgericht erläßt
heute einen Steckbrief  gegen den katholischen Priester
und Redakteur Emil Wetterls  aus Colmar, welcher
flüchtig ist. Gegen Wetterls wurde die Untersuchungshaft
wegen Kriegsverrats  verhängt . Es wird ersucht, ihn
zu verhaften und ihn in das Bezirksgefängnis Colmar aus¬
zuliefern. Gleichzeitig ist das gesamte Vermögen,- welches
der Genannte besitzt, oder welches ihm später zufällig mit
Beschlag belegt worden.

Budapest , 24. Sept . Nach einer Meldung des Pester
Lloyd aus Genf wurde der französische Komponist M a g-
n a r d als Franktireur  erschossen, weil er aus dem Hin¬
terhalt aus deutsche Ulanen gefeuert und zwei von ihnen
getötet hatte.

Rotterdam , 24. Sept . Englische Schuhfabri¬
ken  erhielten Aufträge für vier Millionen Paar Schuhe.
Davon entfallen 1600 000 Paar auf das englische Heer, 2
Millionen Paar auf das französische und 500 000 Paar auf
das belgische.

r-anllelsnsevrievlen.
Frankfurt , 23. Sept . (Marktbericht .) Weizen hieß

26.00- 26,50 Mk. (vorig. Montag 25,00- 25,50 Mk.), Roggen
hieß 22,50—23,00 Mk. (21,50—22,00 Mk.), Gerste Wetterauer
22.00- 22,50 Mk. (21,00- 22,00 Mk.), Hafer 23,00- 23,20 Mk.
(22,90—23,40 Mk.). — Der heutige Viehmarkt  war be¬
fahren mit 177 Ochsen, 764 Färsen und Kühe, 260 Kälber,
91 Schafe und Hämmel, 1694 Schweine. Die Preise stellten
sich für den Zentner Schlachtgewicht wie folgt : Ochsen1. Qual.
95—100 Mk., 2. Qual . 90—94 Mk., Färsen und Kühe 1. Qual.
82—86 Mk., 2. Qual . 74—84 Mk., Kälber 1. Qual . 83—90 Mk.,
2. Qual . 75—81 Mk., Schafe und Hämmel 1. Qual . 92—94
Mk., Schweine 1. Qual . 58—60 Mk., 2. Qual . 57—59 Mk.
” ” OeffemiKfter metterdtenst.

Wettervoraussage für Samstag , den 26. Sept .: Trocken
und meist heiter, nachts ziemlich kalt, 'mittags warm.

Im Berlage von Georg Hehder, Pasing -München, er¬
scheint eine Serie Kricgspostkartcn , wovon Nr. 1—3 be¬
reits vorliegt. Diese Kriegsposttarten sind von dem Mün¬
chener Künstler 'Ernst Wanschura entworfen und gehören
wohl zu den vornehmsten, würdevollsten und geschmack¬
vollsten Karten , die während dieses Krieges erschienen sind.
Ein deutsches Königswort von König Ludwig III. von Bayern
„nach Englands "Kriegserklärung ". Ein deutsches Kaiser¬
wort „Ich kenne keine Parteien mehr, Ich kenne nur Deutsche"
ist hier in markanter Weise festgehalten. Helle Freude

: und Begeisterung wird jeden Krieger erfassen, wenn die
' Grüße seiner Angehörigen und Freunde auf einer solchen
! Kriegspostkarte übermittelt werden. Für Sammler sind
; diese Kriegspostkarten wärmstens zu empfehlen. Zu be¬

ziehen durch alle einschlägigen Geschäfte ä Stück 10 Pfg .;
; wo nicht zu haben, direkt vom Verlag Hehder, Pasing,
! gegen vorherige Einsendung oder Nachnahme.

Verantwortlicher Schriftleiter : Ernst Weidenbach.

Lei Ibren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte
das SpeziaUSesshSfl von

Fnrni Bette , ließen
10 MSusburg 10 Fernsprecher 666,

Vorteilhafteste Bezugsquelle für
Kurz-, Weiß- «. Wollwaren. Trikotagen. Strumpf-

Waren. Handschuhe. Schürzen. Korsetten etc.
Spezialität: Erstlings-Aussteuern.
Auswahlsendungen bereitwilligst.

Billige Preise . Aufmerksame Bedienung.
3591

Gothaer Lebensversicherurrgsbarrk auf
Gegenseitigkeit

Versicherungsbestand Anfang Sept. 1914:
Eine Milliarde 200 Millionen Mk.
Bisher gewährte Dividenden: 317 Millionen Mark,
AlleUeberfchüffe kommenden Versicherungsnehmernzugute.

Vertreter:
Carl Conrad , Kontrolleur , Dillenburg.

Carl Eduard Weber , Haiger . 1134

MWaßeigamg.
Samstag , den 26 . Sept.

Mittags um LS Uhr wird
die Pferchnutzung für weitere
14 Nächte auf dem Rathause
versteigert. 2914

Dillenburg, 25 Sept 1914.
Der Bürgermeister.

Anfertigung
von 10—15 Dutzend

Arbeiterhemden
zu vergeben. Anerbieten unt.
8 . 2923 an die GefchLstsst.

Schokolade
in Tafeln , große Auswahl in

allen Preislagen empfiehlt
Ernst Pletz Nachfolger

Juh . Carl Trumpfheller.

Frisches und gesalzenes
Weinö m.  55 Pfg
Füßchenö .. 30 „
Frische SuppnKnochen

ßPfd. lß Pfg,
empfiehlt

C, TMeimann,
_ Untertor.

FeiMride
ä 50 und 250 Gramm,

Inhalt Zigarren

kelAMleke
ä 260 Gramm

Inhalt Schokolade
empfiehlt

Robert Wetter.
Zu baldigem Eintritt wird

ein jüngeres , kräftiges

Weites Milche»
gesucht. Näh , Geschäftsstelle.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 27. S -ptember-

16. n. Trinitatis-
Dillenburg.
Erntedankfest

Vorm- 97* Uhr:
Herr Pfarrer Conrad.
Lieder 21 und 342 V. 6.

3. Kollekte-süc die Arme»
unserer Gemeinde, auch in

den Kapellen.

Beichte und hell. Abendmahl-
V. 117« Uhr : Ktndergottesd.

Lied: 53.
Abends 8 Uhr:

Herr Pfarrer Sachs.
Lied: 342 Vers 6.

Vm- 10 Uhr : Gottesdienst in
D on s b a ch. Hr- Pfr . Sachs.
Nachm. 17, Uhr : Predigt u.
Kindergottesdtenst in Eibach

Herr Pfr - Fremdt.
Taufen und Trauungen

Herr Pfr . Sachs-
Nachm- LUhr: Bibliothek in
b.  stabt.Volksschule, Zimmer 3.
97« Uhr Gebetsstunde im ev.

Vereinshaus.
Dienstag 8 U.: Jmrgsrauenv.

Dienstag abend 87, Uhr:
Jünglingsverein.

Mittwoch 87, U-: Andacht in
der Kirche.

Donnerstag abend 87, Uhr:
Gemischter Chor-

Jede« Ätzend
97. Uhr : Hrbelsstunde im

BeretnshauS.
Cben-Gzer-Kapelle.

(Methodisten-Gemeinde.)
Sonntag , den 27. Sept-

Vorm. 97, Ahr : Predigt.
Prediger Huxoll.

107. Uhr : Sonntaasschuls.
Abends 87« Uhr : Predigt.
Mittwoch Abend 87, Uhr:

Bibel- und Gebetstunde.
Kathol . Kirchenzemeinde.

An Sonn - n. Feiertagen:
Frühmesse: Vorm. 77, Uhr.

Hochamtr « 9 3/« »
Andacht: (Christen!.) 2 .

An Werktagen:
Hlg. Meffe 77« Uhr. Jeden
Samstag abds. 8 Uhr : Salve.

Beichtgel egenheit;
Am Samstag , nachm, von 5-7

und nach 8 Uhr-
Am Sonntag , morgens von

67.- 7'/« Uhr.
Herborn.

Sonntag , den 27. September.
16. n. Trinitatis.

Erntedankfest.
Borm . 97, Uhr : Gottesdienst.

Herr Pfarrer Weber.
Beichte und heil. Abendmahl.

3. Qartalkollekte.
7,12 Uhr: Taubstummen-

gottekdienst.
Hr . Dekan Ecnst aus Idstein.

I Uhr : Kindergottesdienst.
Aöds. 8 Uhr : Hr. Vik. Knaus.

Burg:
II Uhr : KindergotteSdienst.
4 Uhr: Hr . Psr . Couradi.
Uckersdorf:  17 - Uhr:

Herr Pfr . Couradi.
Beichte und hlg. Abendmahl.

Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Prof . Haußen.

Dillenburg.
Montag, den 28. September 1914

Km - u. OiehmorN
1156 Der Magistrats

Allgemeine GtlslnMiuukiiIsc
für die Gemeinden des ehrmalißen Amts

(mit Ausschluß von Haiger) LWlgt
Sonntag , den 8 . Oktober ds . Jrs .» nachmittags 2

Uorstmdssiwg»»«». »b-GcimalversmB
im Hotel Neuhon zu Dillenburg . ,

Tagesordnung:  ,
1. Rrchnuugsablage für 1913/14u. Schlußabrechnung' ^ k. Z'

Genehmigung der Vergütung f. d- Rechnungsfüh'.er- ^_
2. Allgemeines. -

Die Herren Vertreter der A beiteeber und VersE
werden um zahlreiche Beteiligung ersucht. Der VorR ,

nie Anfuhr von ca. 25000 stck. Schanzt
nach den Bahnhöfen Haiger und Würgendorf za veröA
2933 Arnold Vitt , Wilnsdorf , Kr. Siegln, s *

Bei dem Vorstande des Vaterländischen FrancnRld- ^
Ortsgruppe Haiger gingen vom 8.- 23. September som tz.
Liebesgaben ein: Fra » Wilh. Weiß 2 Mk., Fr. Steins
5 Mk., Frl . Holstein 10 Mk., Fr. Heinr. Schal IO7; fcer
Rud. Heimann 2 Mk., Heinr. Heimann 50 Pfgj., Ed. 3$ ütte&ä
2 Mk., für Hefte 1 Mk., für Butter 1.20 Mk., Frl.
mann 10 Mk., St. 3k. 20 Mk., Frl . Huth 15 Mk.,
Leng 6 31kk., Fuhrmann Henrich 6 31» ., Earl Meller 3
Fr . Kurs 6 31» ., C. Neumann 2 31kk., Heinr. Theiß 3
Schreiner Reichmann 3 Mk., Dachdecker Lotz 2 Akk
Aug. Schneisder 50 Pfg., Fr . Ziller 1 Mk>, I . £>„Schmidt0>
E. Berns 3 Mk , Carl Schröder 3 Mk, Frl - H.
50 Pfg., Fr. G. Köhlinger 5 ML., Fr. H. Leng 10
C. Hecker 10 Mk , Geschw. Rüdersdorf 3 3)kk, E- >ü<
1.50 Mk , Frl . Ohlenburger 3 31» ., W. Heimann 1 Akk,

:«
Reuter 3 Mk , Fr . Reitz 4 Akk, Stadtrechner Vitt 1 .
Ans» . Schleisenüanm 1 Mk., E. Kreuzer I. 1 Mk-, ^Engelbert 3 Mk , Gärtner Dittmann 3 Akk, H. Engel 4 .
Julius Fischbach5 91» ., Gnst. Thomas 2 31kk., 3k. 3k. 2.40^
Frl . Kaiser 1 Mk , Anstr. Wengeroth 2 Mk., Apotheker
mann 10 Mk , Fr . Blamert 1 Mk., Fr. Ab. Weiß °
Ad. Weis; junior 50 Psg., Fr . E. Germer 2 31kk., d1'- '4
Rat Hild 5 31kk, Fr . Jachmig 5 Mk , Fr. Faßbender̂ L -
Ir . sBastjian!1 Mk., A. Schönau 2 Mk.»Carl Rudersdori 0
Ang. Weheil3 Akk., Herm. Hndel 1 Akk, Carl 31koritz5
3k. 3k. 3 Mt, 3k. 3k. 3 Akk., Wilh. Wnbel 10 Akk.,
Akeinhardt 1 31kk, Heinr. Bescherer 5 Mk., 3lug.
3 Mk, Friedr . Althans 1 31kk., Hl Gotting 2 Akk-, 8<
Orth 5 Mk , P . Jakobi 5 Mk , HedM. Winter 5
Schneider 5 Mk, Ed. Käppele 3 31kk, Fr. Wnbel 1
3k. N. 3 Akk, 3k. N. 1 Mk„ Fr . Ww. Jung 3 E* iJul . Gudelius 5 Akk., 3k. 3k. 5 31kk, Irl . Beschcrer0 >
für Firma Joh . Heinr. Schramm junior, Frau Jul .̂ Z^
Schramm Ww. und Frau H. Th. Schramm Ww- 500
außerdem gingen ein: von Fr . Heinr. Schramm St" ,
Bettüchern und Hemden, von Fr . Oberförster Sommers
desgl. Frl . Wilh. Weiß Wäsche und Strümpfe, Fr. ^ Sin e
4 Bettücher, Fr . 3(. Herz Stoff z. Hemden, Fr. Trott r
zellan, P . Jakobi 13 St . Seife, Fr. Ad. Rudersdori' ,
L'- . . ^ <0 rr. ^
für Bezüge und '3 Bettücher, Frl . E. Weber 1 Decken̂ ^

I«

JT«" :

.»D

und 2 Kissenbezüge, Fr . Bückhardt Strnmpfgam , 07/,li „D
Weiß Wäsche und Strümpfe, Fr . Hertling Strümps A |

®ctf.:ü\ berStauchen, Fr . Engen Wehr 6 Bettücher und 6
zügc, Geschw. Franz Strümpfe und Fußlappen, Fr.
1 Unterjacke, Gebr. Müller Handtücher, Bk. H. ^ f
fachen, Fr . Ad. Weiß Deckenbezüge und Schmucksacho"' .
Noß Deckenbezüge, Fr . Berns Deckenbezüge, Fr. BleK̂f
Nachthemden, Fr . Reinh. Schramm 6 Kissenbezüge 'fti«
Hemden, Frl . Thomas 6 Bettücher und 6 KissenbeM̂ I
3 Deckdnvezüge und 3 Hemden, Fr . Geh.-Rat Hild 5 f |Ä'vu.vJiuvKgwyv uuu u oyitv <• V
und 5 Unterhosen, Frl . Beschcrer 6 Paar Strüwp ^ /Mono 2 Paar Strümpfe, Fr . Voigtinann 1 Paar Stfe -,l
Frl . 31ketzler1 Paar Strümpfe rmd 1 Paar Stauchk̂ f
Lehrer Haas 3 Paar Strümpfe, Else Wehr 1 Paar
und 3 Waschlappen, Fr . Heinr. Schramm 3 Hemdes
3 Paar Kniewärmer, Frl . Paula Fey-Holzhansen 3 y
bezüge, Fr . Franz-Allendorf 6 Handtücher und 2 U>'t^ ,/
und 2 Brustwärmer und 6 Taschentücher und 4 Hcwdt
1 Unterjacke. hm

Allen Gebern innigen Dank. Weitere Gaben t
Iran El. Heitefuß.

Es gingen freiwillige Spenden ein: Sammlung i" «N
Helden 370 31kk., Kriegerverein daselbst 30 91kk., Hei"Z sgK»
daselbst5 31kk, Hoß 5 31kk, 3k. 3k. durch Discontogew Ä-
2000 Mk, jGemeindeeinwohner von Breitscheid 50
Göbel in Niederscheld 30 31kk., Fritz Adam in 9Û „f«1
20 Mk , E. Henrich III. in Wissenbach3 91» ., L. We'°
Wwe 20 Mk.,. Zeitung für das Dilltal (Depĉ -.̂
75 31kk., Ungenannt in Steinbach 15 31kk, Bergwerks
Gustedt 20 Mk., Gemeindeeinwohner von Hohenroth
Bürgermeister Thomas 108 91» .

Weitere Betrage erwünscht.
Zweigderein vom Roten

Gail,  Schatzmeister

Spiele für das Lazarett erhielt ich K
Fräulein Steuding und Fräulein Dangers.

Herzlichen Dank! Conrad,

Für die vom Krieg heimgefttch^
Oftprerrßeu ^

gingen weiter bei uns ein : F. R. 30 31» ., Ung- 20 91t,
CVYU3 CC O c\{\ cwifi rv .. . . - rci i -v IT" cyyxc »ktt 4IT11(1 ffl* i

30 Mk, Ungen., Erlös für
91» ., C. Laparose 20 Mk, Frau E. I . 5 Mk., v

für altes Silber 1,65 Mk
Seiland-Wissenbach 10

Baeumer 20 Mk, Sammlung der Schüler in^rV-̂ z
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hoeve 10 Mk., Joh . Heiland

168 Mk, Wwe. Meckel2 Mk., Frl . Elisabeth Con̂ ^Frau Cramerding Wwe. 10 31kk., Frau Dekan &ß ,
10 Mk. fürs Rote Kreuz) 10 Mk., 31!arg., Gertr .J
Sachs 12 Mk., Kommerzienrat C. Grün 200 "1
Schmitt-Stratzebersbach 5 Mk, Wilh. Wickel-Stcav
5 Mk., Carl Speck-Straßebersbach 3 Mk., H-
5 31»., im ganzen bis einschl. 24. Sept . 200̂ ' ^
Weitere Gaben erbittet ^ [1^

Verlag der Zeitung für das ~

\S
S 1,

w
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Unterhaltung und Belehrung.
Verlag der Buchdruckerri E . Weidenbach in Dillenvurg.

Äraiis -Meitage zur Zeitung für das ZMIjal. 1914.

Der rote Merkur.
Kriminalroman von A . Grauer.I

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

,,»Die Wertpapiere mitzunehmen," sagte Müller , „war sehr
Nur führten Sie den guten Gedanken nicht ge-

■S

>'»

erwogen
!!li& durch."
»Was meinen Sie ?" fragte Eck.
»Lesen Sie nicht, ivas die Zeitungen darüber bringen?"
»Doch."
»Es stand darin zu lesen, daß der Nichte der ermordeten

^bert sechstausend Kronen gesandt wurden."
»Gewiß."
»Bon einem Ungenannten gesandt wurden."

ssch konnte ihr doch keinen Brief dazu schreiben!"
Bein. Aber Sie durften die Sendung überhaupt nicht auf-

»Es zwang mich etivas dazu."
i»»Das glaube ich Ihnen gern. Sie wollten gutmachen, was
^gutzumachen war."
»Selbstverständlich."

s!, tjjÜnb haben uns damit zugleich eine Spur gegeben, die wir
5 \ ltt 9ä eigentlich nicht mehr gebraucht haben. Auch die Bestecke
" njjft Sie mitnehmen

jj Lfo - wi » ^ lc  ! lc
f} \ *®Uig versteckt, son-

\J le  mitgenommen
, , \ !» - *4 VKie haben

wollte Ihnen
deren Versteck"V'

1,'üHt nicht mehr nö-
>e Bestecke habe ich
gefunden."

^uch schon?"
'i^ enn Sie sie nicht

i/u ul'u mir in
i Anden gebrannt ."
IW das glaube ich
k ' Dennoch hätten
5 /Btnehmen müssen.
iJî ren doch auch
jJtoeit ganz unbe-
1 °on dem Kohlen-
<i ^ ggekommen."
tV» ? mußte diesen
^hnien , denn
lh^ redeten ein paar

im

^teinander ."
^ ti,,®:. ,Sonst wären
Irlich dort hin-
î ^ tzllen und hätten
IN ?°hlenflecke auf

en Winterrock

Ansicht der Themsemündnng , in welcher der Dampfer „Königin Luise" Minen legte
(S. 146).

Nach einer Photographie von Hans Breuer in Hamburg.

t Sie sich voni Hotelportier wegputzen liehen. Sagen
.Mus , warum Sie sich im Hotel als .Wenzel Bogdan

N," ® eingetragen haben? Der Name paßt doch gar nicht zu

Vr^ Wte beim Militär einen Burschen, der so hieß und ein
VyNtt *'„• Trinen Nanien wollte ich doch nicht hinschreiben."

fu()t anderer wäre besser gewesen. — Auch in Triest mar
»Sj» t Müller nach einer kleinen Pause fort.

also nicht von Laibach?"
"t Uju‘ .Geschästskarte,  derentwegen Lisi von Ihnen aus-

ließ mich diese Reise tun."

„Ah — ich verstehe."
„Ihr neues Bierblntt hatte ich beim ersten Blick schon bemerkt.

Durch Lisi wußte ich, daß Sie angeblich wegen Holzverkanfes in
Triest gewesen waren , und daß der Goldschmied, bei dem Sie
waren , Umberto als Vornamen führt . Es gibt derzeit in Triest
nur zwei Goldschmiede, deren Rufname Umberto ist. Umberto
Seraja gab mir die Auskünfte, die ich eigentlich nicht mehr brauchte,
und die ich nur der Vollständigkeit wegen noch einholte."

„Womit sämtliche Beweise meiner Schuld erbracht sind," sagte
Eck merkwürdig ruhig.

Müller war voll Staunen . So gelassen war noch keiner ge¬
wesen von all denen, deren Verbrechen er aufgedeckt hatte. Frecher
Kälte , zynischem Gleichmut war er schon oft begegnet. Noch nie¬
mals aber hatte er einen solch schrecklicher Tat Überführten in so
edler Ruhe gesehen.

Und noch niemals hatte er erlebt, was er jetzt erlebte.
Eck hatte die nun doch erkaltete Zigarre weggelegt — stand

auf und ginm ein paarmal mit auf den Rücken gelegten Händen
langsam durch das Zimmer.

Bei einem der Fenster blieb er stehen und schaute lange
hinaus.

Dann kam er wieder auf Müller zu und ließ sich nieder. Seine
schönen, klaren Augen standen voll Tränen . Er streckte ihm die
Hand entgegen und sagte: „Ich danke Ihnen . Sie haben mir eine

kaum mehr erträgliche
Last von der Seele ge¬nommen."

Seine Hand war eis¬
kalt , aber ganz ruhig
lag sie in den beiden, sie
nmspannenden Händen
Müllers.

Und wieder ruhten
der beiden Männer Blicke
lange ineinander. Dann
sagteEck:„Jch bewundere
Ihren Scharfsinn."

Müller lächelte weh¬
mütig und gab Ecks
Hand frei.

„Da ist nicht viel
zu bewundern," sagte er.
„Das gehört zu meinem
Beruf . Es hat weit mehr
Sinn , wenn ich Ihre
Ruhe bewundere."

„Sie müssen deren
Ursache doch schon erraten
haben."

Müller nickte. „Sie
denken an ein freiwilliges
Sterben ?"

Eck hatte sich er¬
hoben. Er trat dicht vor
Müller hin und sagte

hastig: „In meiner Lage kann man doch nur an so etwas denken,
und Sie — Sie werden mich nicht daran hindern! Nicht wahr •—
es ist Sympathie , eine echte Sympathie zwischen uns ? Sie fühlen,
daß ich kein Schurke bin , und daß ich den Nanien , den ich trage,
nicht in einen Kerker schleppen darf?"

„Sie nehmen auf Ihre Ahnen Rücksicht?"
„Meine Ahnen — ach, wenn ich wüßte , wer meine Ahnen

sind!"
„So sind Sie kein Eck?" rief Müller überrascht aus.
„Nein . Hans v. Eck war nur mein Ziehvater. Hören Sie die

Geschichte meiner Kindheit."
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In kurzen Worten schilderte Alfons die Ereignisse, die sich an
seine Geburt knüpften.

„Also so ist die Sache !" meinte Müller nachdenklich. „Weiß
Ihre Braut das alles ?"

Ecks Gesicht rötete sich. „Nein," entgegnete er mit rauher
Stimme . „Simonetta weitz es ebensowenig wie irgend ein anderer.
Ich hätte es ihr, der Adelsstölzen, wohl auch für immer verbergen
können, datz ich kein Eck, sondern der Sohn einer Magd bin."

„Ihre Mutter lebt nicht mehr?"
„Sie starb, als ich noch in der

Wiege lag."
„Und Ihr Vater ?"
„Der mutz schon vor meiner

Geburt gestorben oder ausgewan¬
dert sein. Kein Lebender konnte
mir mehr schaden als nur die Schu¬
bert."

„Die war doch eine gemütliche
Frau . Und sie mutz Sie doch lieb¬
gehabt haben?"

„Meinen Sie ? Ich weitz das
besser. Sie hat mich gehatzt, und sie
hat auch Ursache dazu gehabt, denn
schon als Kind hatte ich eine starke
Abneigung gegen sie. Erst viel zu
spät für uns beide erfuhr ich, warum
sie mich, wenn wir allein waren, so
von oben herab behandelte. Ich war
schon siebzehn Jahre alt , als ich durch
sie erfuhr, datz' ich in Wahrheit auch
nicht mehr sei als sie selbst. In die
Kadettenschule schrieb sie es mir. Ich
war damals furchtbar bestürzt, schrieb
sofort an Papa , dessen Antwort mir
die Richtigkeit ihrer Enthüllung be¬
stätigte, der mir aber in seiner Güte
riet , es nicht offenbar werden zu
lassen, wie eigentlich mein Verhältnis
zu ihm sei, denn was so lange dem
Wissen Fremder vorenthalten ge¬
wesen sei, das sollte auch fernerhin
nur zwischen uns bleiben. Der
Schubert hat er damals einen scharfen Brief geschrieben. Sie
nannten die Frau vorhin gemütlich. Sie ivar es durchaus nicht.
Dienstboten, die einer Familie gar zu nahe getreten sind, über¬
heben sich fast immer. Therese fand immer Mittel und Wege, sich
über mein Tun und mein Leben Kenntnis zu verschaffen. Wo
immer ich war , nie verlor sie mich aus den Augen. Das Roman¬
tische in meinem Lebensbeginn beschäftigte ihre Phantasie , und
ihre Abneigung gegen mich blieb immer gleich groß. Sie war

es , die meinem gütigen Adoptivvater die Nachrichten, die sie üb
mich sammelte, zuführte. Es begleitet uns manchmal ein Hatz
eine Liebe, davon niemand aus unserer Umgebung eine Ahn""!
hat. Mich hat der Hatz dieser Frau begleitet, seit ich Alst"
v. Eck heiße."

Er hielt inne. Atem und Stimme hatten ihm versagt. ^
„War die Schubert etwa auch eine Erpresserin?" fr"g

Müller , der tief nachdenklich der Rede des jungen Mannes 0
lauscht hatte. ,

Dieser schüttelte den
„Nein, " antwortete er nachdr"
lich, „habsüchtig ivar sie nicht.
grohen Fehler lagen ans einem
deren Gebiete. Vor allem fehlte ,
ihr an dem Wohlwollen, das
einem guten Menschen immer z" J
merken ist. Auch hat sie sich
immer selbst überschätzt und w"

Papst Pius X.
Nach einer Photographie

+. (S . 148)
von G. Felici in Nom.

immer eine Rolle spielen und ivow*
lich Leiterin meines Geschickes yL
Als ihr Mann starb und sie wsst»
einen Posten suchte, stand es be> ^
fest, datz sie wieder hier in PaW
leben müsse. Das habe ich vereü̂ .
und das ivutzte sie, hat es mir j
verziehen, auch nie verziehen, J
ich auf den Vater Einflutz hatte,
er starb." je,

„Da wurde sie aber dochf
her berufen?"

„Gewiss. Als Papa erkr»"^
war ich zufällig gerade hier- p
fehlte uns eine Wärterin , und
Kranke verlangte nach Therese- ^
berief ich sie telegraphisch. ^
nämlich auch mir ganz recht,
sie sofort kam. Äm Bette^ *'j
Kranken schweigt der Hatz.
und ich verkehrten in jenen 4%

. . ‘V
pflegte den Vater mit großer
recht friedlich miteinander, u»^
pflegte den Vater mit großer
opferung, vielleicht freilich auch"Z

ohne Hintergedanken. Sie hat wohl gemeint, daß er miede"^
sund werden und sie zur Pflege seines Alters hier
würde. Als der Vater gestorben und begraben war , 3
ich es ihr unverhohlen, datz ich auf ihre Abreise warst'
kam es zu einem Auftritt . Sie erklärte mir, daß sie nt'1
feindlich gesinnt gewesen sei, und datz sie nicht anstehen
mir , falls sich ihr Gelegenheit dazu böte, unangenehm zu >}!‘ /
In dieser Stimmung schieden wir , und danach habe ich, st ,, i||

noch zweimal gestlst pl*
diesem Frühjahr, . ^
nachdem meineBer^ -l
bekannt gemacht ?
und —- und a>u
November."

(Fortiehung :

Mannigfaltig
(Nachdruck“ ^ 6

Unsere Bilder- , f
muß den England"^
ganz gewaltiger Sch" st
die Glieder gesay gff ...
als sie sich zu ihre"' dB ,
davon überzeugten'
der Themle i« 1!
deutsche Mine»
waren. Mochte 1pC„
mutigen Besatzung^ tl .
nigin Luises r 'f  Z«
diesen wichtigste"
zur Hauptstadt e ^ ,
Weltreiches zu
ständig oder auch
weise geglückt -
kung hat es untê ^ ^

Marinercservisten werden im Kieler Hasen an Bord ihrer Schiffe befördert. (S . 148)
Nach einer Photographie von A. Renard in Kiel.
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wissen, wie weit bereits die Minenlegmig gediehen war, als sie die „Königin
Luise" aufgriffen und der englische Kreuzer„Amphion" dabei mit zugrunde ging,
und waren sie deshalb zu äußerster Vorsicht gezwungen, die wiederum auf ihre
Kriegsvorbereitungenhemmend wirken mußte. An sich schon ist die Schiffahrt
in der Themsemündungsehr schwierig wegen der vielen Sandbänke, die die
Fahrtrinne sehr einengen. Natürlich ist die Themse an ihrer Mündung durch
starke Befestigungen geschützt. — Mit Papst Pius X. ist ein aufrichtiger Ver¬
ehrer deutschen Wesens und zugleich ein wahrer Friedensfreund nach kurzer
Krankheit dahingegangen. Es dürfte die Vermutung berechtigt sein, daß ihm
die Entfachung des freventlich heraufbeschworencn Weltkrieges, den er nicht ver¬
hindern konnte, das Herz gebrochen hat. Der Verewigte wurde am 2. Juni 1835
als Giuseppe Sarto in Riese in der italienischen Provinz Treviso, wo sein Vater
ein kleines Gut besaß, geboren. In den bischöflichen Seminaren zu Treviso und
Padua studierte er Theologie und erhielt 1858 die Priesterweihen. Er wirkte
darauf als Pfarrer in verschiedenen Orten Venetiens und wurde 1875 zum
Domherrn und Superior des Priester

i; S

Ein Pariser Schlosser erfand die Nestelstifte; man machte ihm einen
Jahre dauernden Prozeß deshalb, und erst im Jahre 1398 wurde es dem Pub»
gestattet, die Schuhe in dieser bequemen Weise schließen zu dürfen. . r

Mit Stoff überzogene Knöpfe gestatteten die Knopfmacher nicht, .j%
brachten es dahin, daß das Parlament den Polizeibeamten befahl, solche ft» ”
dem Publikum auf der Gasse von den Kleidern zu trennen. Ein Tuchfabu
der das Färben der Leinwand erfand, kam auf die Galeere, und den £
die Kleider von gefärbter Leinwand trugen , wurden diese von den o 0
Wächtern vom Leibe gerissen. ,

Die Theater lagen in fortwährendemProzeß miteinander; in diesen̂ ,
nicht gesungen, in jenem nicht gesprochen werden, kurz, Privilegien und Äs |
zwang lasteten in entsetzlicher Weise auf Frankreich. [fP®

seininars in Treviso ernannt. Von
1881 bis 1893 war er Bischof von
Mantua ; am 12. Juli 1893 erfolgte
seine Ernennung zum Kardinal und
einige Tage später zum Patriarchen
von Venedig. In dieser Stellung er¬
warb er sich namentlich durch seine
unbegrenzte Mildtätigkeit eine große
Beliebtheit. Am 4. August 1903 er¬
folgte seine Wahl zum Papste. —
Mit der gleiche» Pünktlichkeit und
Schnelligkeit wie bei der Landarmee
hat sich die Mobilisation unserer See¬
wehr vollzogen. Von allen Seiten,
selbst aus dem fernsten Binnenlande,
wie aus Schwabens und Bayerns
Gauen, strömten die Marinereser¬
visten aller Jahrgänge zur Wasser¬
kante, wo sie teils ihren betreffenden
Schiffen zugeteilt wurden, teils deu
Besatzungen der Küstenbefestigungen
und ivo sie sonst Verwendung finden
können, lind wie bei der Landarmee,
so wimmelte es auch bei unserer
Seewehr geradezu von waffengeübien
Männern, die alle mit Heller Be¬
geisterung dem Rufe des Kaisers ge¬
folgt und Mr von dem einen Wunsche
beseelt sind, so rasch wie möglich an
den Feind zu kommen, wo und in
welcher Weise es auch, sei. Die
Hauptsammelplätze der Seewehr sind
natürlich die beiden Kriegshäfen Kiel
und Wilhelmshaven, wo die Ein¬
schiffung van Marinereser¬
visten an Bord der Kriegs¬
flotte  während der Mobilmachung
tagtäglich stattfand.

Eine Nilpferd falle. lMit Bild
aus Seite 147.) — Bei verschiedenen

Kohlmeise und Bienen. — Die Kohlmeise kann dem Bienenstände im J Jnj
recht schädlich werden. Bei gelindem Frost vermag sie nämlich durch
an die Bienenkästen die Völker rege zu machen. Einige der Bienen erschĤ_

am Flugloch, um die Störung i |
ttipfarprt tnprhprt hnn hpr Lin I

Was er am allerwenigsten möchte.

— Es tut
vermeiden!

mir leid; aber

mir
hundert Mark, lieber
Freund , und machen
Sie mich zu Ihrem
ewigen Schuldner!

gerade das möchte ich

wehren, werden von der Meist Ij ü
prnrtftprt itrth mtSnpViirft Dl ? '
ergriffen_unb ausgepickt.̂ Dü,^

Negerstämmen ist zur Erlegung des Nil- oder Flußpferdes, dessen Fleisch, Haut
und Zähne sehr geschätzt werden, eine klug ausgedachte Falle in Gebrauch. Dort,
wo ein Nilpferd den Fluß zu verlassen und auf die Weide zu gehen pflegt,
wird auf seinem Wechsel an einem vorgeneigtenBaumast an einem Strick ein
mit einer spitzen Klinge versehener, schwerer Holzblock befestigt. Außerdem
hängt von dem Block bis auf den Boden eine dünne Leine herab. Sowie das
Nilpferd an diele Leine stößt, saust der Holzblock herab, dessen Klinge sich in
den Nacken des Tieres bohrt. Eine zweite längere Leine, die durch den Block
gezogen ist, endigt in eine große Schwimmkugel. Flüchtet das getroffene Tier
in den Fluß und versinkt dort, so zeigt die Schwimmkugel den Jägern seine
Lage an.

Haydns Fieberfviiate. — Haydn war ein äußerst schöpfungsreicher'Komponist.
Er hat uns neben Schubert die zahlreichsten musikalischen Werke hinterlassen.
Nur ein Druck lastete auf seinem Leben, das war sein böses Weib. Sie machte
ihm das Leben schwer, und wollte Haydn Ruhe und Frieden ixr Hause haben,
so mußte er klein beigeben.

Im Jahre 1770 wurde Haydn infolge einer starken Erkältung von einem
heftigen Fieber befallen, das ihn nötigte, im Bett zu bleiben. Jede geistige Arbeit
hatte ihm der Arzt strengstens verboten, und Frau Haydn bewachte sein Bett
mit scharfen Augen. Eines Sonntags war jedoch Frau Haydn zur Kirche gegangen.
Haydn hatte sich schlafend gestellt. Kaum war seine Frau zur Tür hinaus, als
Haydn schon ans Klavier ging und dort eine Sonate zu komponieren begann.
Er war gerade mit dem ersten Teil fertig, als er seine Frau nach Haus kommen
hörte. Schleunigst kroch Haydn ins Bett zurück, versteckte dort Notenrolle und
Bleistift, und als die gestrenge Ehehälfte in der Küche das Mittagessen zubereitete,
da hatte >w wieder Muße, in dieser Zeit die andere Hälfte seiner Sonate zu kom-
ponieren. Mit Fieber behaftet, hatte er auch fieberhaft schnell gearbeitet, um seine
musikalischenGedanken zu Papier bringen zu können.

Diese Sonate ist leider verloren gegangen, aber Haydn selbst hat die Ent¬
stehung dieser Komposition seinem Freunde Griesinger erzählt. sA. M.s

Zunftunwcfcn. — Namentlich, in Frankreich förderte das Zunftwesen höchst
ergötzliche Dinge zutage. So mußte erst ein Spruch des Parlaments einen bereits
dreihundert Jahre dauernden Prozeß dahin entscheiden, daß die Schneider als
Kleiderfutter niemals einen schon gebrauchten Stoff verwenden durften, weil
dies den Trödlern Schaden bereite. Die Schneider hingegen erlaubten nicht,
daß die Frauen die Kleider ihrer Angehörigen selbst ausbessertcn.

mit dem Stachel läßt die .
Nicht der Verlust der wenige»^
beiter kommt hierbei für das ' -. 4 , •
Betracht, wohl aber dcr̂ 1OT 4 [j!
daß dieses, einmal im Stocke^
streut und ausgelöst, sich nicht» ^
zusammenfindet und so erstarr
verendet. , ,,

Aber sehr leicht und
dem vorzubeugendurch ein » ^
geflecht von zwanzig M"».
Maschenweite. Dieses hinderM
Bienen nicht am An- und
wehrt aber den Meisen den ö st
Diese ganz geringe AusgavĤ ,
Mühe sind die sonst so >*% ,]
Meisen gewiß wort. sK.A. -- z!>

Die Fensterpromenadcn^
Königin. — Seit mehreren
lebt im Haag ganz zurückgeMf
General Bergansius, der sich‘‘4,#
ländischer Kriegsminister sehr̂ #
gemacht hat. Der Schlag » M
getroffen, er ist rechtsseitigo irf
und hat die Sprache verlorenM
halb verlebt der einst Vielbefaî jk
traurige, eintönige Tage. ff
Hauptzerstreuung besteht da,
seinem Sessel aus durch da ^
scnstcr die Vorgänge zu beô F
die sich in der abgelegenen „
in der sein Haus steht, absp

Man hatte auch der L f
Wilhelmine, als sie sich
General erkundigte, diesen lg l
halt erzählt, und seither '
jeden Tag durch dre «
Straße . Der Kutscher har ®JL
übermfabren. Nie verfehl^bei dem Hause des Generals langsam vorüberznfahren. ,

dem Erkerfenster hinaufzugrüßen. Einmal ließ sie nun dem Gen ^
gansius melden, er möge heute ja nicht versäumen, zur gewohnten
Fenster zu sein. Voll Spannung erwartete der alte Herr den Wagen de
der pünktlich im Schritt angefahreu kam. Die Königin hatte die kleine KI
Juliana bei sich und ließ sie zu dem alten Soldaten hinaufgrüßen, l^ '

sLrgänzungs-Ausgave.
Des — Stimmen sind verklungen,
Die schwere— ist bezwungen,
Es kehrt der Bauer — heim vom Feld,
Das für der Erde — er bestellt.
Die — Arbeit ist vollendet.
Und viele — ausgeweudet.
Dafür kommt dann die — Zeit,
Wo reicher Segen ihn erfrcur,
Aus Küch' und Keller dann das Veste /
Holt er zum frohen Ernte—. . «ei*

Die Striche sind durch entsprechende Wörter zu ersetzen, welche, der Reihe na»,
Spruch aus Goethes „Schatzgräber" nennen.

Auflösung folgt in Nr. 38.

's.

Wechlek-Nätlek.
Mit G wird'8 gern wohl angenommen,
Mit M lobt man's am braven Mann,
Mit H wird oft es abgenommen,
Mit W es sich nicht meistern kann.

Auflösung folgt in Nr . 38.

Auslösungen von Nr . 36 : des Rätsels : Buchstabe P ; der hoinonv
vergehen, Veraehen, 2. nach Geschmack, Nachgeschmack, 3. leicht fertig, leicht!

Alle geeilte
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